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Die französischenLuflslreiikräskeim Melkkriege.
Die Schaffung eines einheitlichen französischen Luft-

MlMsteriumswirkt sich nunmehr auch auf dem Gebiete der

stanzösischenFachpresse aus« Seit August dieses Jahres
eteht ein neues Organ: »Revue des Forces Aeriennes«,
95 vom Luft-Ministerium herausgegeben wird und be-

stksnintist, sämtliche Fragen der Luftkriegführung von ein-

heltlichemStandpunkt aus zu behandeln. Naturgemäß wir

aUf die Auswertung der Kriegserfahrungen besonderer
Wsktgelegt, und bereits die ersten beiden hefte der neuen

Zeltfchriftvom August und September 1929 enthalten in

Ieser hinsicht sehr interessante Beiträge, die einer ein-
ge enden Wiedergabe wert erscheinen. Es handelt sich um

ZweiBeispiele aus dem Bewegungskriege von 1914 und
9 8, sowie um ein Beispiel aus den großen Stellungs-

schlachtendes Jahres 1918. Den erstgenannten Fall behandelt
em Aufsatz: ,,L««Oxpl()rnti0n nerienne Ei la IITme nismeo
en aofit et sojiionibise 1914", aus der Feder des Obekftleut-
nqnts Blaife; das Beispiel aus dem Bewegungskampf 1918

ENDVon dem hauptschriftleiter des neuen Organs, Oberst

enUlllemeney,behandelt unter dem Titel: .,.L’aviati()n est-

eapteälziguerrche mouvoment?"; die Verwendung der

rkmzösischenLuftstreitkkiifte in einer Schlacht des-Stellunge-
rIeges schließlichwird geschildert von Major Jannekeyn »in
JHUEINAufsatz: «in e()ntre—nttaque Mangin du 11 Jum

I·i18«
f

Der Inhalt dieser drei bemerkenswerten Veröffent-
chungenwird nachstehend in seinen hauptziigen wieder-

gegeben
. 1.

eiDIELuftaufklärung der französischen 3. Armee zeitigte
n hesonders lehrreiches Beispiel in den letzten Tagen vor
egmn der Mameschiacht 1914. Die beiderseitige Lage iiii

vonen zu diesem Zeitpunkt darf beim Leser als bekannt

keiksusgesetztwerden. Die Absicht der franzosischenHeeres-
Ve Ug ging bekanntlich dahin, der zwischen Paris und

s
WUN nach Süden über die Marne odrgegangenen deut-

zuenHauptgruppe von Paris und Berdun her in die Flanke
Er stoßen Den Flankenstoßoon Berdun »dersollte dle

f--a"i30s1sche3. Armee in allgemein westlicher Richtung

ostheslenunter gleichzeitiger Deckung nach Norden und Nord-

Die Luftaufklärung in den oorhergegangenen Tagen
hatte das Bild geliefert, daß der innere Flügel der deutschen
Schwenkungsfront nach seinem Übergang über die Maas

nördlich Berdun in der allgemeinen Richtung über

Grandpre und Ste. Menehould aus seiner bisherigen west-
lichen Bormarschrichtung in eine solche nach Süden ein-

geschwenkt war (s· Skizze 1). Die deutschen hauptkräfte
schienen demnach nur westlich der Argonnen nach Süden
vorzugehen, während zwischen Argonnen und Maas nur

schwache Deckungstruppen gegen Berdun erkannt waren.

Auf dieser Grundlage gab das Oberkommando der fran-
zösischenZ. Armee seine grundlegenden Befehle fiir die Aus-

führung des aufgetragenen Flankenstoßes
Die Armee verfügte über die 7. K.D., das V. und

V1. A.K., sowie über eine Gruppe von drei Reservedivi-
sionen. Am Morgen des 5.9.1914 war die 7. K.D· bei
Triaucourt versammelt, das V. A.K. zwischen Neoigny und

Louppy, das V1. A. nordöstlich davon zwischen Rember-
court und Chaumont Die Gruppe Reseroedioision stand
nördlich St. Mihiel an der Maas. Der Angriffsentwurf
sah eine starke Schwerpunktsbildung auf dem Südslügel
vor, auf dem die beiden aktier Korps zwischen Triaucourt

und Revigny in rein westlicher Richtung vorgehen sollten,
während am rechten Flügel die 7. K.D. und die drei Re-

seroedioisionen rechts rückwärts gestaffelt den Angriff be-

gllelittensollten und gegen Nordosten und Norden decken
o en.

Die entsprechenden Befehle waren vom A.O.K. bereits

gegeben, als um 17 Uhr wichtige Fliegermeldungen ein-

gingen, die folgendes besagten: Am Westrand der Argonnen
waren etwa zwei deutsche Korps im Bormarsch nach Süden
erkannt, nunmehr aber auch mindestens ein Korps östlich
der Argonnen, außerdem eine K"ao.-Brigade und ein Jnf.-
Regiment närdlich Triaucourt. Diese wichtige Meldung kam

gerade noch rechtzeitig, um die Angriffsdispositionen der

wesentlich geänderten Lage anzupassen. Jn westlicher Rich-
tung wurde jetzt nur noch das V. A. K., dem außerdem eine

Jnf.-Brigade und die Artillerie einer Division entnommen

wurde, angesetzt, während das durch diese Teile oerstärkte
V1. A.K. zusammen mit der Gruppe der Reseroedioisionen

las-alle s- ziirelier. sah-sek- Ernst Priebe
Hoflieferanten
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über die Linie Souilly—Beauzc3-e zum Angriff auf den neu

erkannten Gegner östlich der Argonnen vorgehen sollten.
Die französische Lufterkundung vom Nachmittag des 5.9.

hatte zwar nicht die volle Stärke der in und östlich der Ar-

gonnen vorgehenden deutschen Kräfte (X111., XVI. A.K.
und V-1. R·K.) erkannt, immerhin aber die Lage doch so-
weit geklärt, daß die Oberste Führung zweckentsprechende
Maßnahmen treffen konnte. Die schlachtentfcheidende Be-

deutung dieser Fliegermeldungen kennzeichnet der« fran-
zösischeVerfasser sehr treffend mit den Worten: »Man kann

sich eines nachhaltigen Eindrucks nicht erwehren, wenn man

skizze 1.
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versucht, sich ein Bild zu machen darüber, was geschehen
wäre, wenn diefe wichtigen Erkusndungsflüge nicht hätten

·

stattfinden können oder wenn ihre Durchführung falsch ge-
wesen wäre, die Beobachter also nichts gefunden hätten-
Jn diesem Falle wäre die französischeZ. Armee am 6. Sep-
tember unter besonders kritischen Verhältnissen selbst in der

Flanke gefaßt worden, anstatt in die des Feindes zu stoßen.
Es hätte eine Katastrophe werden können.«

11.

Oberst Guillemeney überprüft die Frage der ausreichenden
Beweglichkeit der Luftftreitkräfte hinsichtlich ihrer Ab-

hängigkeit von der Bodenorganisation (Flugplätze, Nach-
schublinien»ufw.) an dem Beispiel der Operationen der. fran-
zösischen 5. Armee in den Monaten Oktober und- November

1918. Jm Streifen dieser Armee war nämlich die größte
geschlossene Einheit von Lustverbänden, die Luftdivision,
eingesetzt. Sie allein benötigte nicht weniger als 12 Flug-
plätze. Solange der Angriff der französischen 5. Armee

nicht über die hundingstellung nach Norden hinaus vor-

gedrungen war, konnten die Einheiten der Luftdivision ihre
alten Flughäfen im Raum von Chålons und an der Marne

westlich Epernay beibehalten. Sie waren in diesen häer
zwischen 50 und 80 km von- der Front entfernt. Auch die

Fliegerverbände der Korps und Divisionen sowie die Armee-

staffeln fanden in dem Raum nördlich Reims noch brauch--
bare Flughäfen. Nachdem aber am 5. November der fran-
zösifche Vormarsch wieder ins Rollen kam, wurde die Lage
kritisch.

Die Auswahl neuer Flughäfen war fehr erschwert; das

neugewonnene Gelände war »starkbewaldet und hügelig,
zum großen Teil aus den früheren Stellungskämpfen her
verwüstet, und außerdem sprengte. der Gegner auf seinem
Rückng alle Straßen. Nur wenige der geraumten deut-

schen Flugplätze konnten in Gebrauch genommen werden.

Die Masse der französischenLuftdivision konnte gerade iioch
in den Raum nördlich der Vesle vorgezogen werden und

befand sich immer noch zwischen 50 und 10015mvon der

Front entfernt. Wenn aber die Operationen sichnunmehr
nach Norden weiter fortgesetzt häittenzware ein weiteres
Nachfchieben nicht mehr möglich und die ganze Luftdivision
damit außer Gefecht gesetzt gewesen,
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Der Verfasser knüpft an diese Feststellung interessathes
Folgerungen über die heutigen Nowendigkeiten hinsich!ll
Materialausrüstung und Organisation der Luftftreitkraites
Er ist sich aber nicht im unklaren darüber, daß trotz aller

Ausnutzung mechanischer Nachschubmittel und trotz der· ek-

heblichen Vergrößerung des Flugbereichs der heutigen
Flugzeuge die Eignung des Geländes in einem Kriegs-

theater für die Unterbringung von Luftstreitkräften das

Entscheidende bleiben wird. Er glaubt daher, daß bei dek
Ausarbeitung von Operationsplänen hierauf in Zuklet
Rücksicht genommen werden muß, und kleidet diefe Auf-
fassung in folgende Worte:

»Vielleicht wird man in Zukunft Teiloperationen sehen-
die nur den Zweck verfolgen, günstige Flughäfen zu ge-

winnen, so wie man im letzten Kriege Teiloperationen öUk

Vorbereitung des hauptangriffes erlebt hat, die densvick
verfolgten, Beobachtunsgsstellen für die Artillerie in dle

hand zu beko-mmen.«

HI·

Das Beispiel aus dem Stellungskrieg, das den FAMI-
sischen Gegenangrisf vom 11. 6. 1918 zur Grundlage hat-
ichildert den Einsatz starker Luftstreitkräfte in der Material-
fchlacht., Bekanntlich hatte die deutsche 18. Armee ml

starken Kräften am 9.6. zwischen Montdidier und chkyon
einen- Angriff in Richtung Estreåes—St. Denis—ComPl»Sgne
geführt mit dem Ziel, den Stellungsbogen Montdidiek-

Noyon—Ehåteau-Thierry zu beseitigen. Der Angriff War

in der hauptsache rechtzeitig von den Franzosen erkann

worden, die ihrerseits zum erstenmal in der Abwehr PUP
deutsche Verfahren einer Rückverlegung der hauptverteid1-
gung hinter eine Vorfeldzone zur Anwendung brachten. Der

Angriff machte daher nicht die erwarteten schnellen FOktJ
schritte, sondern kam am Abend des zweiten AngrissstügeV
nach rund 10 km Bodengewinn zum Stehen (f. Skizze 2)

Trotzdem sah die fanzösische heeresleitung den deutsche«n
Angriff, der Paris zu bedrohen schien, als so gefährlichFU-
daß sie einen fofortigen Gegenangrisf für erforderlich hlelts

. f
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um dem weiteren Vorgehen ihres Gegners mit Sicherheit
halt zu gebieten. Sie stellte hierfür 5 Divisionen
O..f).L.-Referve zur Verfügung, die unter dem Befehl des
Generals Mangin als geschlossene Stoßgruppe gegen

dl

noch wenig gefestigte Weftflanke des deutschen Einhkklchst
angesetzt werdenv sollte. Um diefem Gegenangrisf Moinl f

günstige Voraussetzungen zu schaffen, wurden neben staer
Tankgeschwadern die gesamte französische Luftdivision Weis
für zur Verfügung gestellt. Der Angriff der Jl!f0"ter11n
sollte nach kurzer Feuervorbereitung am 11. 6. 1918 Un
11 Uhr über die Linie Wacquemoulin——Tricot vorbkeche «

Die Luftdivision bestand aus den Jagdgeschwctdern -

und-L (je drei Jagdgruppen je 50 Flugzeuge), den Tag-
bombengeschwadern 12 und 13, den Nachtbombengssfchwei
dern 11 und 14 sowie der 9. englischen Luftbrigade, dle zwte
Wings Jagdflieger und einen Wing Tagbomber umfaßns
Dies stellte eine Masse von rund 400 Jagd-flugzeugen- Wen
300 Tagbombenflugzeugen und 90 Nachtbombenflugöelåsw
d.ar. Zur Mitwirkung standen außerdem noch zUr m
ngung die Jagdstreitkräfte der französischen 3. Armee-
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deIsen Geserhtsstreisen die Operationen sich ahspielten; sie
betrUgen 60 Jagdflugzeuge. Die Arbeitsverbände der

kmee umfaßten 70 Arbeitsflugzeuge.
»

Die Aufgabe der Luftdivision war einmal die Verschleie-
rUng des Erdaufmarsches und weiterhin die Begleitung des

qunterieangriffs im Schlacht- und Bombenflug Die Auf-
lakungsaufgabenwurden von den Arbeitsverbänden der

ee durchgeführt. Dementsprechend befahl die Luft-
divifion

a) Die Verschleierung des Erdausmarsches fällt dem Jagd-
geschwader 1, verstärkt durch Jagdkräfte der 9. engl. Bri-
Sade, zu. Der Luftschutz beginnt um 3 Uhr und wird his
8 Uhr vom Jagdgeschwader 1, von 8——11 Uhr von der engl.9 Vrigade durchgeführt-

Die Begleitung des Jnfanterieangriffs ist Aufgabe
der Tagbomhengeschwader12 und 13, verstärkt durch die
Pmbenverbände der 9. engl. Brigade. Die Tätigkeit dieser
Mheiten wird durchs das Jagdgeschwader 2 gedeckt.
C) Der Luftschiutz nach Erreichen des Angriffszieles ist

AZsfgabedes Jagdgeschwaders 1 zusammen mit den Jagd-
kraftender 9. engl. Brigade; er beginnt für Jagdgeschwader 1
Um 12 Uhr, für die engl. Einheiten um 14 Uhr.
Für die Durchführung des Luftschutzes gemäß Ziffer a

WEUvorgesehen, dauernd eine Jagdgruppe (50 Flugzeuge)
mlt flzweistündigerAblösung einzusetzen. Für den« Luftschutz
gemaß Ziffer b sollte das Jagdgeschwader 2 in Abständen
VOU je 40 Minuten eine Jagdgruppe einsetzen, so daß der

Lüftfchutzim Verlauf des Angriffs sich dauernd verstärkte.
le einzelnen Ketten sollten in höhen zwischen 1000 und

0,0m gestasfelt arbeiten. Die den Jnfanterieangriff be-

gleitendenTagbomber hatten in 1500m Flughöhe zu ar-

eiten·

Der Gegenangriff verlief in der hauptsache planmäßig.
Da bis 11 Uhr starker Nebel lag, wurde eins besonderer

ZUIEIchUtzzur Verschleierung des Aufmarsches der Angriffs-
wlsionen überflüssig. Mit Beginn des Angriffs klarte sich
US Wetter auf. Zunächst besaßen die französischen Luft--

eritkräfteauf der Angriffsfront die unbestrittene Luft-
UherlegenheitDie Begleitung des Jnfanterieangriffs durch

Te Bombengeschwader12 und 13 und dsie Bombereinheit
er 9.engl.Brigade konnte nahezu reibungslos durchgeführt

wekden. Es wurdsen im ganzen 24,5t Bomben abgeworfen
Und rund 15 000 Schuß MG. auf Erdziele abgegeben, UmI Uhr waren sämtliche Einheiten in ihre häsen zuwei-
getehrt.

Ab 15 Uhr starteten die engl.-franz. Tagbombenverbände
srUeULum etwa herankommende Feindreserven sowie er-

ikinnteVorbereitungen zu Gegenstößen zu bekämpfen. Sie

Feßknaber setzt auf starke deutsche Jagdfliegerverbände,

sieIn ihrer Masse seit etwa 13 Uhr eingesetzt waren. Jn-

olge·dessenwurden um 17 Uhr auch die engl.-franz. Jagd-
erbande zum zweitenmal in geschlossener Masse eingesetzt.

HSgelang ihnen, die bereits seit 13 Uhr in der Luft befind-

ffhekldeutschen Jagdflieger zurückzudrängen und die Durch-

m..UkUgeiner zweiten Welle von Bombenangrisfen zu er-
dogllchenUm 19 Uhr hörte in der hauptsaches die Tätigkeit
setJagdgeschwaderund Tagbombengeschwader auf: gn- sie
shloßsich nach Eiiibruch der Dunkelheit die Tätigkeit der
anz« Nachtbombengeschwader an.

käDUSErgebnis der an diesem Tage durchgeführten Luft-
dmpfeist von besonderem Interesse. Es ist zu bedenken,
naßauf engl.-franz. Seite rund 300 Tagbombenflugzeuge
nd,rund 460 Jagdflugzeuge in zwei Wellen von durch-

IttJlchzweistündiger Dauer eingesetzt worden waren.

J Wuchers aber immerhin nicht unbeträchtliche deutsche
eagdkräftewaren ihnen gegenüber in der Luft-.« Die Flug-

saklsverlustebetrugen nach Angabe des französischenVer-

schieks12 deutsche und 7 englische bz.w. franzosische Ma-
gemetbDieses Ergebnis, verglichen mit »derZahl der ein-
KsptzkenFlugzeuge, ist bezeichnend sur die damalige

ampfkraftder Maschinen in der Luft.

4k
er französischeGegenangriff auf der Erde konnte rund

nehm odengewinn erzielen und etwa 1000 Gefangene
st 10 Geschützenerbeuten. Vom 12.6. ab verzichteten
fätdspferKampffront beide Teile aus weitere Angr«iffstätig-
do

« Angesichtsdieses Ergebnisses muß man sich die Frage
f..kceg·en,ob der Einsatz einer Einheit wie der Luftdivision
mq

eine örtliche Kampfhandlung dieses Stils gerechtfertigt
T Und oh er sich geiohnt hat. Der srcmzosische Verfasser

bejaht diese beiden Fragen. Er gibt hierzu als Begrün-
dung, daß bei der Schasfung der Luftdivision der Zweck
erstrebt worden sei, in bestimmten operativen Lagen die

unbestrittene Luftüberlegenheit an den Brennpunkten des

Erdkampfes zu sichern. Dieser Zweckbestimmung hätte der

Einsatz der Luftdivision am 11.6.1918 durchaus entsprochen.
Dieses Schlußurteil entspricht auch den Gedankengängen,

die im Weltkriege und bis vor kurzem im französischen
Generalstabe über den Aufgabenkreis der Luftstreitkräfte
als maßgebend bestanden hatten. Jn anderen Ländern und
neuerdings vielfach auch in Frankreich ist man dagegen der
Ansicht, daß Verbände, wie die französischeLuftdivision des
Jahres 1918, im Rahmen der großen Kriegführung einen

größeren Nutzen bringende Verwendung hätten finden
können, als nur den Einsatz als Begleitwafse der Jnfanterie
im Stellungskriege. Und wenn man schließlichdie Frage
nach dem tatsächlichen Erfolg dieses Einsatzes zu beant-
worten versucht, so muß man doch wohl zu dem Ergebnis
kommen, daß der Gegenangriff von fünf ausgeruhten und
vollkampfkräftigen Divisionen, die von starker Artillerie
und Tanks unterstützt waren, sein nicht übermäßiges Er-

gebnis wohl auch- ohne die Mitwirkung der Luftdivision
erreicht hätte. Die bei der Begleitung des Jnfanterieangrifss
von den franz.-engl. Tagbombern abgeworfene Bomben-
last ist gewichtsmäßig gleichzusetzen etwa 300 Schu s.FH.
und 100 Schuß 21 em-Mörser. Daß diese Zahlen im ahmen
der damals üblichen Artillerievorbereitung keine besondere
Rolle spielen konnten, bedarf keines Beweises. Auch der

Beschuß der Erdziele mit MG. (15 000 Schuß) dürfte etwa
der Leistung eines Bataillons Kampfwagen entsprechen.
Man muß also zu dem Ergebnis kommen, daß die Mit-

wirkung der französischen Luftdivision, da ihre Kampftätig-
keit sich durchaus nicht tief in das feindliche hintergelände
ausdehnte, in der hauptsache durch einige schwere Batterien
und einige Kampfwagenkompanien hätte ersetzt werden
können. Das geschilderte Beispiel ist daher eine lehrreiche
Quelle der Erkenntnis, daß im allgemeinen Luftstreitkräfte
in größeren Massen schwerlich unwirtschaftlicher verwendet
werden können, als wenn man sie mit Aufgaben der Beglei-
tung des Jnfanterieangriffs befaßt. 4.

Führerersalz bei Kriegsausbruch
Vor dem Weltkriege war in allen beteiligten beeren

der Führerersatz im hinblick auf den Krieg nicht genügend
durchdacht. Im deutschen Heere befand sich bei Kriegs-
beginn die Blüte der Führer aller Grade in der vor-

dersten Kampiffront, eine Tatsache, die sich während des

ganzen Krieges schwer gerächt hat. Es wäre wohl mög-
lich gewesen, die aktiven Offiziere anders zu verteilen, und
zwar gleichmäßig auf: 1. aktive Truppen, 2. Reserve-
truppen, 3. Landwehr, 4. Etappe, 5. Heimattruppen
Dadurch wären die ungeheuren Verluste an wertvollen

Führern, wie sie sofort bei Kriegsbeginn eingetreten sind-
vermieden worden und Ersatz zum Ausgleich vorhanden
gewesen.
Ähnliche Erfahrungen sind auch bei den anderen be-

teiligten Armeen gemacht worden. Diese Tatsache hat
den englischen Major Kendal Franks, 5. Maharatta Light
Jnfant., zu Vorschlägen in der Army Quarterly veranlaßt,
die wir unserem Leserkreise nachstehend unterbreiten.

Schriftleitung.

Welche Rolle wird in einem Zukunftskriege das stehende
heer spielen? Schon der Südafrikanische und der Russisch-
Japanische Krieg haben diese Frage in den Vordergrund ge-
stellt. Und doch wurden aus den Erfahrungen dieser Kriege
keine Lehrenis für den Weltkrieg gezogen. Die erste Auf-
gabe des stehenden heeres ist es, den Feind aufzuhalten
bis die Territorial-Armee, gefolgt von der ,,Nation in Waffen«,

die)The Army Qiiarterly, Band XVII, Nr. 2. (The Pro-
vision of Leailers and liisiructors 011 the oiitbreak of

war.)
’
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zum Angriff übergehen kann. Das stehende Heer setzt sich aus

Berufssoldaten zusammen. Die Territorial-Armee besteht aus

ehemaligen Soldaten. Jhr folgt ein Heer von nicht aus-

gebildeten Männern. Beide Heere brauchen Ausbildung-
Je größer diese beiden letzten Heere werden, desto mehr
Lehrer, Ausbilder, Führer sind nötig. Wer stellt die

Führer? Das stehende Heer. Auch nach einem Kriege ver-

ringert sich die Zahl der Führer von Jahr zu Jahr.
Soll das stehende Heer den ersten Angriff abwehren, so

soll es auch gleichzeitig eine Führerreserve zurücklassen.Bei
Ausbruch des Krieges geschah dies nicht. Jn kurzer Zeit
war der größte Teil der Führer in Frankreich gefallen.
Als die Territorial-Armee nach Frankreich kam, gingen auch
die- Führer verloren, die zur Ausbildung und· für die Aus-

bildung in Frage gekommen wären. Die Ausbildung durch
kaum wiederhergestellte verwundete Offz. und Uffz. hat
nicht genügt. Später wurden Offz.Anw.Batle. aufgestellt,
um Uffz. zu Offz. auszubilden. Die Front hielt selbständig
eine Führerreserve zurück. .

Man versucht im Frieden Führer auszubilden. Die Offz.
sollen aus jedem Soldaten einen Scharfschützen,hochwertigen
MG.-Schützen ja Unterführer machen. Der Erfolg ist:
Stümper auf jedem Gebiet, Meister auf keinem! Der Tag
hat nun einmal nur 24 Stunden!

Nach der M o b ilm a ch un g soll jedes Batl. der 14 Terr.-

Divisionen ungefähr 30 Offz. und Uffz. ausscheiden, die als

Ausbilder für das Ersatz-Batl. dienen, in dem sich nur un-

gediente Leute befinden. Jst dieses Batl. ausgebildet, so
scheiden wieder Führer aus, und die ganze Sache wieder-

holt sich. Es ist zweifelhaft, ob das erste Ersatz-Batl. aus

sich heraus ein zweites ausbilden kann· Es ist damit zu
rechnen, daß schon bei der Terr.-Armee 70 vH. ungediente
Leute sind. Dieses Heer ist, wie vorgesehen, 6 Monate

nach der Mobilmachung nicht voll felddienstfähig, weil das

eingesetzte Berufsheer nicht in der Lage ist, bei der Aus-

bildung zu helfen.
Bei kleinen kriegerischen Unternehmungen kann das

stehende Heer eingesetzt werden, bei größeren dagegen ist
es der Puffer. Es deckt die Mobilmachung und stellt das

Ausbildungspersonal. Das stehende Heer darf durch diesen
Ausfall an Führern in seinem Kampfwert nicht herabgesetzt
werden. Es wird für nötig erachtet:

1. Ein stehendes Heer in Kriegsstärke; 2. eine Anzahl
Führer im oder außerhalb des stehenden Heeres, die die

Fähigkeit besitzen, bei Ausbruch des Krieges das Volk aus-

zubilden; 3. ein Ausbildungssystem, nach- dem diese Führer
schon im Frieden ausgebildet und vorbereitet werden;
4. eine solche Organisation, daß dsas stehende Heer unter

diesem Führerausfall nicht im Kampfwert herabgesetzt wird.

Gegenwärtig sind vorhanden: 1. das Berufsheer; 2. eine

Reserve an allen Dienstgraden für das Berufsheer; 3. die

Territorial-Armee; 4. eine Reserve von Offizieren für die
Territorisal-Armee;. 5. die unausgebildete Menschenmacht
Englands; 6. die Möglichkeit, in der Territorial-Armee aus-

zubilden und in ihrem Rahmen Ersatzformationen zu
schaffen. . .

Jeder Soldat des Berufsheeres soll zum Führer erzogen
werden. Nicht nur militärische Tüchtigkeit ist nötig, sondern
auchhohe moralische und seelische Eigenschaften Alle Sol-
daten lassen sich in folgende drei Gruppen unterbringen:
1. Einzelkämpfer von höchster Vollkommenheit; 2. Spezia-
listen ohne Führereigenschiaftem3.-Führer.,

Leute für die Gruppe 1 finden sich in großer Zahl. Je
höher die Anforderungen für 2 und 3 sind, desto mehr
bleiben in der Gruppe 1. szLeutefür die Gruppe 2 sind auch
genügend vorhanden. Hierzu gehören: Nachr.-Personal,
MG,-Schützen, Späher usw. Diese Leute müssen neben mili-

tärischer Fertigkeit, geistige Wendigkeitund Selbständigkeit
besitzen. Jhre Ausbildunguwird in den Mil.-Papieren ver-

merkt. Schwer wird es fur«die Gruppe 3, geeigneteLeute

zu finden. Die Führerstellen im Frieden genugen gerade
zur Aufrechterhaltung des Dienstes. Jeder Fuhrer soll bei

einer Vermehrung die nächfthöhereStelle ausfullen können.

So müssen die unteren Stellen schonmit Leuten der Mann-

schaftsklasse besetzt werden, «EinvUberflußan Führern ist
also nicht vorhanden. Um ihn sicherzustellen, wird vorge-

schlagen:

»Alle Anwärter für die Gruppe 3 erhalten eine gute
und gefestigte Mannschaftsausbildung mit Gewehr und
l.MG. Sie werden bei ihren Truppenteilen zum Gefreiten
befördert und tun hier kurze Zeit Dienst als Gesreiter.
Sämtliche bestehenden Schulen, außer technischen, werden

zentralisiert und umgewandelt in: Schule 1 Ausb. von Unter-

offizieren — Schule 2 Ausb. von Feldw. — Schule 3 Ausb.
von Leutnanten —- Schule 4 Ausb. von Hauptleuten ———

Schule 5 Ausb. von Batls.-Kommandeuren — Schule 6

Ausb. von Brig-Kommandeuren —. Schule 7 Ausb. von

foz. für die höheren Befehlsftellen. — Die Schulen 5 bis«7
brauchen nur in Form von Kursen stattzufinden. Es Ist
nicht nötig, daß z.B· ein Uffz. schon: Feld-w. ist, wenn er zu
einem Leutnantskursus zugelassen wird. Es genügt das

Zeugnis, daß er die Schule 2 mit Erfolg besucht hat. Außer-
dem ist noch nötig eine Schule 81 für Adjutanten und

Führergehilfen, Schule 82 für den Generalstab und

Schule 83 für Truppenstab.«

Hiermit ist die Ausbildung noch nicht beendet. Ein Soldat
der Klasse 3, der die Schule 4 durchlaufen hat, tut immer noch
Dienst in der Komp., die er eigentlich führen sollte. Es wird

vorgeschlagen, eine Güte-Komp. (Z-Komp.) im Batl. zu bilden-
in der alle diese Dienstgrad-e Gelegenheit haben, praktischen
Dienst in ihrer Dienststellung zu verrichten. Sie werden

noch nicht zum Dienstgrad ihrer Dienststellung befördert-
Um keinen Dienstgrad der Praxis zu entwöhnen, muß jeder
Soldat drei Frontdienstjahre tun, ehe er in die Schule 1

kommt. Bevor er in die Schule 2 kommt, muß er wieder
ein Jahr Frontdienst tun usw. Diese Komp. stellt im
Kriegsfall das Ausbildungspersonal für das Ersatz-Ball-
Bei Aufnahme in die Klasse 3 sind nicht nur militärische
Fähigkeiten zu bewerten, sondern auch allgemeine Kennt-

nisse und die Erziehung.
Die Führerreserve an Offizieren wird in ähnlicher Weise

sichergestellt. Die unteren Offz.-Stellen müssen zusm großen
Teil mit Uffz. ausgefüllt werden. Das wird sich nicht um-

gehen lassen.
Um aus dein Uffz.-Stand Offizier zu werden, braucht der

Soldat: 1 Jahr zur Rekrutenausbildg. — 2 Jahre zur Sonder-
ausbildg. ——'1-2Jahr Schule 1 —- 1 Jahr Frontdienst — 1 Jahr
Schule 2 — 1 Jahr Frontdienst — 11X2Jahre Schule 3. —-

Frühestens nach 8 Jahren kann der Soldat Offz. sein. Jeder
Soldat, dser diese Zeit erfolgreich durchläuft, bietet die Gewähr-
ein tüchtiger und brauchbarer Offz. zu werden. Außerdekn
braucht man nur einen Teil zu Offz. zu befördern, die übri-

gen werden Zugführer bzw. Offz.-Stellvertreter.
Die Ausbildung von Kommandeuren erfolgt auf den

Schulen 4——7. Die Frontdienstzeit zwischen den Schulenl
muß länger sein als 1 Jahr.

Die Ausbildung zu Führergehilfen ist ebenfalls nicht neu-

Neu ist nur Schule 81. Diese erleichtert die spätere Aus-

bildung für s 2 u. S 3. Nach diesem Ausbildungsplan könnte

jedes aktive BatL bei Kriegsausbruch 110 Offz. bzw. Uffz. stellen-
ohne daß die Kampfkraft beeinträchtigt wird. Rund gerechnet
ergeben sich 7000 Jnfanteristen, 875 Reiter, 1750 Artik-
leristen. Diese können sofort der Terr.-Armee zugeftlhrt
werden. Die Schulen Sl—3 würden den Ersatz zur Bek-

vollständigung der Stäbe stellen.
Alle die, welche die Schwierigkeiten bei Kriegsausbruch

sahen, unter denen die 2. und 3. Linie der Terr.-Armee un

schließlichdie unausgebildeten Leute aufgestellt wurden-
müssen zugeben, daß diese Schwierigkeiten in Zukunft illcht
mehr eintreten können, wenn die Ausbildung einer Führer-
reserve nach diesem oder einem ähnlichen Plan durch-

geführt wird.
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übersieht-über die Bataiilonsstärke.
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thaillonsstab
Ofsiziere...s.·... -- 10 g 9 —- 1 — 8 2 — —

nterofsiziere 29 29 29 1 — 23 6 —

I Katttischaftett...201 173 163 — — — 155 46
·

vmpanie
.

:Ofiizteke.....-... s 5 5 —

»
— 1 4 2 —

terosfiziere 15 .14 14 — — s 5 9 6 — —

2 Kai»inschafte1x...
137 122 87 — — — 87 — 50

-

ompanie
’

"

Ofsizieke...... .. s 5 5 1 4 2 —

Unieroffiziere.;. 15 .14 14 —

.

—- 5 9 6 —
—

Kcmnschaften...187 122 90 —- — — 90 —- 47
- vmpanie s

Offiztere...... .. s 5 5 1
)

4 2 —

Unteroiftziere 15 14 14 — — 5 9 6 — —

Kcllmfchaften«.L
137 122 97 — 97 —- 40

s

vmpanie .

-

·Offiziere...... .. s 5 5 1 — 4 2 —

Unteroffiziere 15 14 14 — —- 5 9 s — —

allllschaften.» 137 122 95 —- 95 — 42

s-Komp. im Bataillon
Offiziere . . . · . . . . . .. s

nierossiziere . . . . . . . ... . . . 2 (119 — 40) = 79 40
· annschasten . . . . . . . . . . .. 114

Zusammen 110 40

JU Spalte 3 sind bei den Kompn. die Schüler, die sich in
der Z-Komp. befinden, abgerechnet. Dieses find bei der

1·«Ko-mp.30, 2. Komp. 37, 3. Komp. 30, 4. Komp. 22, zu-
sammen 119. Es ist ein Ausfall von 5 auf 100 mitberech-
Uetz Hiervon treten im ganzen 40 wieder zu den Kompn.,
blPlben79. Diese 79 treten als Ausbilder zur Terr.-Ar«mee.

le Gesamtsummeder Führerreserve (Spalten 4—6) beträgt
»

Mann.
»

»

122.

Tankabivehrdurch Jufaukerie.
(Erwiderung zum gleichnamigen Aufsatz im ,,Militär-

·

Wochenblatt« Nr· 14 vom 11.10.29.)
»

Die Abwehrmöglichkeitvon Kw. ist besonders für uns von

großer Bedeutung. Die umsangreiche Behandlung dieses
hemas im Ausland ermöglicht es, die verschiedenen Auf-

gssungenzu prüfen und sich ein eigenes Urteil zu bilden.

»Der angezogene Aussatz schien ein solches eigenes Urteil

Wedel-zugebenEin-e Nachprüfung ergab aber, daß der Ver-
fUssersich nicht nur hinsichtlich der Anforderungen an diese

» bWehrwaffeauf eine Studie im ,,Army Quarterly« bezog,

Indernder ganze Aussatz ein-e kritiklose Jnhaltsangabe eines
U fatzes: »Die Tankabwehrwaffe der Jnfanterie« (aus dem

(.,UUarheft 1929 besagter Zeitschrift) darstellt. Zweckmäßig
·are dies klarer zum Ausdruck gebracht worden, zumal es —

Um eine recht einseitige Auffassung handelte. Schon
-

Pmder Festsetzung von Jrrtümern vorzubeugen, muß den

w.k angreifbaren und in vielem schiefen Auffassungen
idersprochenwerden. Es kann an dieser Stelle nicht auf

e ungeschnittenen Fragen eingegangen werden. Mit der

m erlegung der Hauptpunkte fällt auch die Voraussetzung
. »diesich daraus ergebenden Folgerungen.

·

ists-DieSchußweite der Kw.-Abwehrwaffe der InfajlkekieWird
It 490m« als ausreichendangesehen. Auch eine so um-»

UcskgteichangenommeneAusstattung mit Abwehrwaffen wie

ratMGs würde kaum ausreichen, den ganzen JUfaUterie-
keYMnach Breite und Tiefe zu decken. Außerdem denkt

MitlLandaneine derartig unwirtschastliche Ausnutzungvon

Material-undPersonal für Spezialzwecke. Ferner ist nicht
Röunehinemdaß auf dem Gefechtsfelde-··stets ein starker

WJUFIJund Nebel herrscht und dadurch die Slcht ,UUr" ab

A
IV« möglich ist. Gesetzt den Fall, daß die Sicht eine

erklkfllahmedes Feuekkampfes auch dem KW. erst auf 400m

Waubt,so ist dieses eine sehr günstige Entfernungfürseine
ASen lKanonen und MG.s). Kw. treten immer in

inserek.thx aus und werden an den Stellen ihres Ein-

G
es ·-fust"im—merden.Abwehrwaffeii — ther gefährlichsteu

mIIUern— an Zahl überlegen seinz Die Abwehrwaffen
.s»tdensich also mehrereer gleichzeitig zu erwehren

haben. Die Entscheidung über Erfolg oder Mißerfolg fällt
hier in wenigen Minuten. Jst ein Ziel erkannt, so kann die

schnelle Wirkung des vereinigten starken Feuers von etwa
2—3 Kw. nicht bezweifelt werden. Für rechtzeitiges Er-
kennen der Abwehrwaffen sorgen die vorauseilenden Klein-

kampfwagen.
Sollte nun aber die Sicht über eine größere Entfernung

als 400 m. möglich sein — womit auch gerechnet werden

muß —, so ist zu bedenken, daß im Ausland die wirksame
Schußweite aus den fahrenden Kw. für MG. bis zu 1000 m,
für Geschützebis zu 1200sm erprobt ist. Dieses ist eine er-

hebliche Verbesserung gegenüber der Waffenwirkung aus

den Kriegs-Kw. Sie wird erreicht durch eine ruhige Fahrt
der Wagen, Verbesserung der Waffen und der Schießaus-
bildung. Für die aufgestöberte und erkannte Abwehrwaffe
der Jnfanterie mit einer Schußweite von nur 400m be-
deutet das eine schnelle Bernichtung. Um dem zu entgehen,
muß sie ebenfalls die wirksame Schußweite der Kw.-Waffen
erreichen, also bis 12001m; Leistungen, wie sie im Auslande
von jeder Abwehrwaffe verlangt werden.

Nach einem englischen Bericht waren bei einem Artillerie-
schießen gegen Kw.-Attrappen auf Schlitten die beste
Leistung: 4 Treffer bei 40 Schuß gegen vier bis auf 600 m

herangelaufene Kw. Und das waren Schießplatzergebnisse
bei ausreichender Zeit und ohne Gegenwirkung. Die Wahr-
scheinlichkeit,- ein schnell bewegliches Ziel zu treffen, soll
nicht zu hoch veranschlagt werden. Diesem Umstand wird

auch in den Anweisungen für den Schiedsrichterdienst im
Auslande Rechnung getragen-
Unverständlich ist auch die Forderung: »Der Einzelschuß
genügt«. Englische und französischeKw. sollen unser 13 mitn-

Tankgewehr im Kriege nicht gefürchtet haben, auch wenn

es den Panzer durchschlug. Nur ein sehr günstiger Einzel-
treffer eines kleinkalibrigen Bollgeschosses kann einen Kw.
außer Gefecht setzen· Entweder ist also eine Bielzahl von

Treffern hierzu nötig (also Geschoßgarbe-Maschinenwaffe,
da für eine Bielzahl von Einzelschüssen die erforderliche
Zeit bei den sich schnell abwickelnden Kw.-Angrifsen fehlen
wird) — oder die Wirkung des Einzelschusses muß verstärkt
werden durch eine Geschoßzerlegungim dnnern des Wagens.
Das bedingt eine Sprenggranate, die nur mit einem Ka-
liber von 20 mims an aufwärts herstellbar und brauchbar ist.
Die Handhabung dieser Waffen kann nicht mehr mit dem
Vickers-MG. verglichen werden.

Die Behauptung: »Die Treffwahrscheinlichkeit (der Ab-

wehrwaffe aus nachster Nähe) ist immerhin sehr groß, zu-
mal der Schütze keine Rücksichtauf seine eigene Deckung zu
nehmen braucht« —- zeigt in jeder Hinsicht eine gänzliche
Berkennung der Kw.-Waffe. So einfach und gesahrlos wie
das Tontaubenschießen ist die die Kw.-Abwehr doch nicht.
— Es ist stets der größere Fehler, einen Gegner oder seine
Waffen in ihrer Wirkung zu unterschätzen, herbe Rück-
schlägewären der traurige Erfolg. —- Schutzschilde der Ab-
wehrwaffen weisen auf die Notwendigkeit hin, die Kartätsch-
und MG.-Wirkung der Kw. nicht ganz unberücksichtigtzu
lassen. Den Panzer neuzeitlicher Kw. zu brechen, wird es

meist eines Geschützesbedürfen. Wird dieses Abwehrgeschütz
motorisiert — die Beweglichkeit eines großen Teiles der Ab-

wehr braucht wohl nicht mehr besonders begründet zu
werden —, so ist ein Panzerschutz ringsherum nötig; min-

destens zum Schutz gegen die Wirkung von Hansdfeuerwaffen.
Der Schritt von hier bis zu einem Kw. ist nur noch ein ge-
ringer. Englische Versuche mit mot. gepanzerten Abwehr-
geschützen sind hierfür ein Beweis. Dieser kurze Hinweis
mag genügen gegenüber der Ansicht, daß das Abwehrgeschütz
ungepanzert bleiben könnte.

Ohne noch weitere der aufgestellten Forderungen näher zu
untersuchen, kann allgemein gesagt werden: In erster Linie

müssen die Mindestforderungen an die Leistungen einer Ab-

wehrwaffe festgesetzt werden. Diese ergeben, daß das Kaliber

für einen wirkungsvollen Einzelschuß weit über den Rahmen
einer Handfeuerwaffe hinausgehen muß. Der andere Weg
führte zu einem sogenannten überschweren MG. von dem
ein Gewicht, eine Beweglichkeit usw., wie von einem ge-
wöhnlich-enMG. auch nicht zu verlangen ist.

Beide Waffen entsprechen also nicht den im besagten Ar-
tikel aufgestellten Forderungen. Dennoch hat man im Aus-
lande je 4 überschwere MG. je JnfBatL vorgesehen und
darüber hinaus die ständige Zuteilung von Tak. an das

28lk
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Jnf.-Regiment erwogen. Trotzdem ist man sich darüber klar,
daß diese Zahl Abwehrwaffen nicht zur Abwehr jedes Kw.-

Angriffes durch die Jnfanterie genügt. Die angeführten
waffentechnischen und vor allem auch die taktischen Gründe
sprechen dagegen, die Jnsanterie als den ausschließlichen
Träger der aktiven Kw.-Abwehr anzusehen. Diese der

Jnfanterie zugedachte Rolle steht keineswegs der Auffassung
entgegen, daß ein Kw.-Angriff möglichst v o r oder spätestens
im Ins-Raum zum Stehen gebracht werden soll.

So gut auch die Kw.-Abwehrwaffen sich entwickeln sollten,
so sind sie aber nur Mittel zur Verteidigung. Die beste
Abwehr einer Waffe besteht aber hier — wie bei fast allen
anderen Waffenarten — darin, die Waffe durch ihresgleichen
am wirksamsten zu bekämpfen. In diese-m Falle durch einen

technisch hochwertigeren und taktisch besser oerwendeten und

geführten Kw. nach dem Grundsatz: »Der Angrisf ist die

beste Verteidigung«. Denn die Verwendung von Benzin und

Panzer in Form von gepanzerten Kampsfahrzeugen wird
in zukünftigen Kriegen genau so wenig zurückgestelltwerden,
wie etwa die Ausnutzung von Flugzeugen für die verschie-
densten militärischen Aufgaben. 135.

Lufkschulzeiner KavalleriesDivision.
Die französischeZeitschrift ,,Revue de Eavalerie« entwickelt

in einer Studie über neuzeitliche Kaoallerie über den Luft-
schutz einer Kavallerie-Division folgendes:

Die Entwicklung des Flugwesens (Aktionsradius, Vervoll-

kommnung der Bombensabwurfvorrichtungen, Beobachtungs-
möglichkeit) zwingt schon aus großen Entfernungen vom

Feinde zu Maßnahmen gegen die Bedrohung aus der Luft.
1. Der beste Schutz ist es, wenn es gelingt, sich der Ent-

deckung aus der Lust zu entziehen. Auf den Straßen soll man

während des Marsches und beim Halten, bei Tage sowie in
der Nacht, sobald ein feindlicher Flieger gemeldet wird-, die
hellen Teile der Straße verlassen und die dunklen Streifen
am Rande der Straße oder den Schutz der Straßenbäume
aufsuchen Reiter und Radsahrer marschieren nötigenfalls
im Straßengraben.Unter Umständen müssen die Einheiten
halten, bei Nacht ist jedes Licht (Laternen, Leuchtstäbe,Ziga-
retten usw.) zu verbieten. Bei klarem Wetter können auf
Straßen marschierende Kolonnen selbst aus sehr großer Höhe
durch das Lichtbild erfaßt werden. Man soll sich daher
dauernd zu allen Vorsichtsmaßnahmenzwingen, die sich mit
ein-er sorgfältigen Marschdisziplin vereinigen lassen.

Bei Halten sind es vornehmlich die regelmäßigen geo-
metrischen Formen, die den Luftbeobachter herbeilocken. Alle

Einheiten sollen deshalb soweit wie möglich natürliche
Deckungen (Gehd·lze, Baumreihen, Hecken, Schatten usw.)
ausnutzen und in deckungslosem Gelände geöffnete Formen
annehmen und regelmäßige Linien vermeiden.

Die Deckung gegen Beobachtung aus der Luft gewährt den

größten Schutz, sie muß dauernd die vornehmste Sorge der

Führung und der Truppe sein. Die dafür getroffenen Maß-
nahmen werden um so besser befolgt, je höher die innere
Disziplin der Truppe ist.

Mani muß sich darüber klar sein, daß alle oben geschilderten
Maßnahmen für den passiven Luftschutz häufig die Be-
wegungen wesentlich verlangsamen werd-en. Sache der Füh-
rung ist es daher in jedem Einzelfalle unter Berücksichtigung
der Lage und der Auftrages zu entscheiden, in welchem Um-
fange der passive Luftschutz anzuwenden ist. Oft wird der
Zwang, zur rechten Zeit einzutreffen, den Verzicht auf pas-
siven Luftschutz nötig machen.

2. Den Schutz gegen Angrisfe aus der Luft muß die
Truppe mit ihren eigenen Mitteln und die Flugabwehr-
artillerie, falls die Kavallerie über sie verfügt, übernehmen.

Tiesflieger bekämpft die Truppe mit ihren Waffen (MG.).
Die Abwehr muß automatisch einsetzen und dafür dauernd
·organisiert sein. Die Flugabwehrartillerie, über die eine
Kavallerie-Division unter Umständen verfügt, reicht nicht
aus, um eine Kavallerie-Divisioi·iaus dem Marsche überall
und ohne Unterbrechung zu schützen.

Der Führer ist deshalb meist gezwungen, sich auf den

Schutz von besonders gefährdeten Stellen der Marschstraße
(Engen, Brücken), die nur in der Marschkolonne durch-
schritten werden können, zu beschränken.

Bei längeren Halten müssen alle Abwehrwafsen in Stel-
lung gebracht werden, um der Truppe den höchstmöglichen
Schutz zu geben.

Die Gliederung und Einteilung der Kolonnen und Das
Vermeiden von Stellen, die für Luftangrisfe besonders gün-
stig sind, soll den Schutz, den die Abwehrwaffen der Truppe
geben können, vervollständigen S-

Technischer Rund-blieb
Von Oberst a. D. B lü m n e r.

Die Jnsanteriebewassnung ist außerordentlich
mannigfaltig geworden.
wehr (Pistole) und Seitengewehr, so umfaßt sie heute
außerdem noch Angriffs- und Abwehr-Handgranaten, Ge-

wehgranaten, Granatwerfer, leichte und schwere MG-
leichte, mittlere und- schwere Minenwerfer, Jnfanterie-
geschütze,Kampfwagen- und Flugabwehrwasfen. Eine Bek-

einheitlichung dieser Waffen ist daher für die Aus-

bildung, Herstellung und insbesondere für den Nachschub
der Waffen und der Munition durchaus erstrebensivert-
aber sehr schwer durchzuführen infolge der auseinander-
gehenden Anforderungen an die einzelnen Waffen. Alle

dahingehenden Versuche haben noch zu keinem befriedigen-
den Ergebnis geführt.

Die zukünftige Entwicklung der Jnfanteriebewasfnung ds-
spricht Hptm. Däniker in der ,,Schweiz. Monatsschrist ful«
Offiziere aller Waffen«, 1929, III, aus der Grundlage, daß
die Vereinheitlichung der Jnsanteriewasfen nur in engem
Zusammenhange zueinander durchzuführen sei, und zeigt
ihre Entwicklungsmöglichkeiten in drei verschiedenen ZEI-
sammenstellungen. Seinen Borschlägen kann man nur M

wenigen Stücken zustimmen; die meisten der empfohlenen
Vereinheitlichungen verlangen große gegenseitige Zuge-
ständnisse, die die Leistungen allzu sehr her-absetzen Am

ehesten noch läßt sich die Zusammenfassung der Abwehr-
Handgranate mit der Gewehrgranate anstreben, vielleicht
auch die Lafetteneinheit für Jnsanteriegeschützeund Kampf-
wagenabwehrgeschütz (bei zwei nebeneinander gelagerten
oder auswechselbaren Rohren). Eine Vereinheitlichung des

s. MG. mit dem Flugiabwehr-MG. ist schon nicht durchführ-
bar, wenn man glaubt, an der Munitionseinheit für Ge-

wehr, l. und s.MG. wegen des Nachschubs festhalten Stmüssen. Wünschenswert ist es"natürlich, daß sich alle M ·

an der Abwehr von Flugzeugen bis zu 1000m Entfernung
beteiligen können.

Jm »Army Quarterly« 1929, 2, findet sich folgender Vor-

schlag zur Kampfwagenabwehr: Mögen die stampwaen
auch gedeckt durch eine Rauch-- oder Nebelwand vorgehen-
schließlichmüssen sie doch, um Ziele zu sehen und wirken
zu können, aus dem Nebel heraustreten; dann aber sind fle-
wenn ihnen eine überwältigende Zahl Von

handlichen Jnfanterie-Abwehrwasfen gegen-
übersteht,auf der günstigen Entfernung von 3 ZU
leicht zu erledigen, da sie ein großes Ziel bieten und in
ihrer Bewegung beschränkt sind-. Gegen die schwersten, sehr
stark gepanzerten Kampfwagen wird sich die gesamte AP-
tillerie wenden, soweit sie eingreisen kann, und wird dle

Wagen bei ihrer großen Zielfläche und langsamen
wegung zusammenschießen. Es käme also darauf an, stat-
kostspieliger AbwehrgeschützeTausende solcher leichten

«

wehrwasfen zu schaffen-, unter deren Feuer jeder Kampf-
wagenangriff zusamsmenbrechen muß. Vermutlich denkt Ver

Verfasser hierbei an überschwere MG.
«

.

Erfreulicherweiseist in· Deutschland der wirtschaftlichwke
militärisch bedauerliche Überschuß »

Ausfuhr von Kraftsahrzeugsen in letzter Zeit betrach
gesunken. Während der Überschuß im 1. Halbjahk 19

fnoch 17 Mia. RM. betrug, ift er im 2. halbjahk 1928 Is-12,3 und im 1. Halbjahr 1929 auf 3,8 Mill. RM. zUkU.n
gegangen. Der Bestand an Kraftfahrzeugen Il-
Deutschland betrug am 1. 7. 1929 1,18 Millionen-, und Zwar
269000 Fahrzeuge mehr ais im Vokjahre 1914 besaß
leder 700. Deutsche ein Kraftfahrzeug, am 1. 7. 1929
gegen jeder 56. -

r-Da die Einsuhr von Kraftstofsen trotz zunehmender Vschwendung des künstlichen Benzins der J. G. Farben n
e

Immer sehr stark ist, ist es zu begrüßen, daß die Vezs«-den Kraftstofsverbrciuchdurch Beimischung von «

Bestand sie früher nur aus Ge- «
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herabzusetzen,von Erfol gekrönt sind. Griesheism-Elektron
atte schon vor einigen ahren festgestellt, daß ein gewisser
szatz von Wasser zu den Kraftstoffen die

IEIstUthdes Motors nicht vermindere. Kürzlich hat die

chweizerFirma Stocker 81 Sohn, Zug, einen Wasserver-
mkblsek«Aecelor« herausgebracht, mit dessen hilfe dem Be-

tkiebsstosfim Saugrohr Wassernebel hinzugesetzt wird-.

Hierdurchsoll tatsächlich laut ,,ADAE-Motorwelt« 1929, 22,
Dek·Verbrauch an Kraststosf erheblich vermindert werden.

El Verwendung von Schwerölen setzt man Wasser inner-

halbdes Bergasers hinzu, um zugleich die Klopffestigkeit zu
ekhkihen (z· B. bei Verwendung des Bächler-Schwerölver-
Miets). — Von weit größerer Bedeutung für den Kraft-
stvffmarktsind die in Schweden vorgenommenen Versuche,

enzin aus· holz zu gewinnen. Die Laboratoriums-

thsuche der Technischen hochschuie in Stockholm sind zu-
fFI-edenstellend;es handelt sich jetzt darum, die Wirtschaft-
llchkeit des Verfahrens durch Versuche im großen zu er-

proben. ·

Die herstellung von Patronen- und Kartuschhülsen hat
Uns bekantlich im Kriege große Schwierigkeiten infolge des

»angels an Rohmetall bereitet. Ein solcher Übelstand
Wird vielleicht vermieden werden können, wenn sich das

voMZüricherJngenieur Dr. Schoop erfundene Metall-

kxttzverfahren bewährt. Schoop will die hülsen aus

billigem pappartigem Stoff fertigen und mit der Schoop-
chen Drahtspritzpistole, der Elektropistole oder Metall-

Pglvervorrichtungmetallisieren. Mit diesem Gerät wird
Uisiges oder gepulvertes Metall mit großer Kraft und

iJeschwindigkeitauf den betreffenden Gegenstand geschleu-
ekh um ihn mit einem festhaltenden, dichten Metallüber-

Still zu versehen. Die behandelten (schoopierten) Gegen-
tUnde sollen unempfindlich gegen W«itterungseinflüsse,
eUekfestund unzerreißbar sein« Statt der Pistole verwendet

.ch00p, um kleine Gegenstände in Massen zu metallisieren,
eer Rotationsmaschine, benutzt auch zur Verbilligung statt

es Drahtmetalls das Abfallerzeugnis bei der Verhüttung,
den Metallstaub, der durch Preßluft dem Brenner oder der

eIektrischenheizquelle zugeführt wird. Zum Gebrauch im

,Slde könnte man das ganze Gerät nebst Betriebsstoff auf
Wen kleinen handwagen verladen und über-all betriebs-
ertig machen. -«

»

as Verfahren ist angeblich auch zur Metallisierung von

MS holz usw. hergestellten Säbelscheiden und anderen Aus-

rUsttmgssund Zubehörstückenverwendbar. Die dem Rostfraß
statt ausgesetzten Pontons, Schiffswellen, Bojen usw, schützt

bechvopdurch einen mit Spritzverfahren angebrachten Zink-
lag mit Vieiiihekzug. Schußtafein, Flughqhnschauhiidek,
ahellen usw., die im Feldgebrauch schnell abgenutzt und

eukchSchmutz, Ol, Fett usw. schwer lesbar werden, macht
k durch eine Metallbestrahlung, bei der sich das

ängsallmit dem Papier verbindet, ohne den Ausdruck zu

d
Verbrennen. Die Flügel der Luftschrauben schütztman

dYkcheinen Aluminiumbelag; im Schweizer heere werden

bie.Luftschraubenam schlagenden Teil spritzverzinkt, um die

aelmLanden entstehende Abnutzung durch Gras und Schnee
USöUschalten

sch»
den Vereinigten Staaten überzieht man die»Ventil-

Säftevon Flug-motvren und die Spornschuhe mit einer

G
lcht ,,Eristite«; diese von der Eommercial Alloy

leeiellschufhSan Francisco, in Stangen hergestellte Metall-

dugækungwird auf die Flugzeugteile aufgebracht und soll

A · seine außerordentliche hörte deren Lebensdauer laut
"

VIation«,1929, 24, beträchtlich verlängern.
—

nehmFlugzeuge von Bord zu lassen oder an Bord zu

M men- fehlt es den Schiffen, abgesehen von Flugzeug-
nüuttekschiffeminfolge der Deckaufbauten an einer ge-

Send langen und breiten Bahn. Diesem Mangel soll die

wu NorddeutschenLloyddampfer »Lützow« erprobte Ki-

EznllfcheStaubahn oder Stausegel abhelfen.
k

e Um heck des Schiffes befestigte und aufgerollte Segel-
bahlxwird zum Gebrauch bei voller Fahrt abgerollt,

Endgßfle sich mit hilfe eines Widerstandskorpersam freien

Sch.—aUf dem Wasser ausspannt und eine glatte Bahn zum

Fluiffsdeckhinauf bildet. Zum Abfliegen laßt man das

dertgzeugaufs der schrägen Bahn hinabgvleitenund vermin-

jns sodann die Geschwindigkeit, damit die«Staubahn etwas

aus ssersinkt und das Flugzeug von seinen Schwimmern
aUfsteigenkann. Die Flugzeugschleuderwird dadurch

em, widerstandsfähiger gegen Verschmutzen, Zerreißen-

an Bord entbehrlich. Beim Ankommen läßt sich das von

hinten anfliegende Flugzeug auf das untere Ende der Bahn
nieder und wird dann an Bord geholt. Das Flugzeug kann

auch, laut ,,ADAE-Motorw.«, 1929, 35, ohne an Bord zu
gehen, Fahrgäste oder Post auf der Staubahn absetzen.

Beim amerikanischen Heer sollen z. Z. Versuche mit einer
vom Jngenieur Jenkins, Washington, erfundsenen Fern-
sehvorrichtung für Flugzeuge gemacht werden·
Die in der Luft vom Flugzeug aufgenommenen Bilder sollen
den Pressenachrichten zufolge sofort drahtlos auf eine Emp-
fangsstelle der Erde übertragen werden. Einzelheiten dieses
Fernsehgeräts werden leider nicht mitgeteilt. Die Behaup-
tung aber, daß es mit dem Gerät möglich sein soll, »ein Ge-
biet von etwa 300 km auf einmal bildlich zu ersassen«,
möchten wir doch mit einem Fragezeichen versehen. — Die

Verwendung eines Bildfunkgeräts scheint mir für solche
Zwecke aussichtsreicher, wie z. B· die sofortige Bildfunk-
übertragung einer vom Flugzeug aus erkundeten Batterie-

stellung an die Artillerieempfangsstelle.
Jn bezug auf das heeresnachrichtenwesen ist man in den

Vereinigten Staaten sehr rührig, insbesondere wird dem
B r i e f t a u b e n w e s e n große Aufmerksamkeit zugewandt.
Trotzdem dieses im Weltkrieg so bewährte Nachtrichtenmittel
erst wenige Jahre im amerikanischen heere eingeführt ist,
wird es in ausgiebiger Weise bei allen Waffengattungen,
auch bei der Artillerie, verwendet. 16 Brieftaubenstellen
befinden sich im Gebiet der Vereinigtn Staaten einschließlich
Panamakanal, hawai und Philippinen. Neuerdings erprobt
man auf der Nachrichtenschule in der Feste Monmouth, Neu-

Jersey, ein bereits im Weltkriege angewandtes, aber meines

Wissens wieder aufgegebenes Verfahren, die Tauben vor

Raubvögeln, besonders vor abgerichteten Falken, zu schützen:
man befestigt an den Schwanzfedern der Tiere kleines Bam-

buspfeifen, die beim Fluge tönen und dadurch die Raubvögel
angeblich fortschrecken sollen. Darüber, wie sich diese Maß-
nahme in Monmouth bewährt und inwieweit die Tauben
beim Fluge durch die Pfeier behindert werden, verlautet

nichts. Unbehagen und Störungen bei der Zucht sollen nach
,,The Field Artill. Journ.«, 1928, XIXXIL nicht beobachtet
worden sein. — Meines Wissens hat man bis heute noch
kein Abwehrmittel gegen Brieftauben gefunden. Auch nach
dem Kriege sind sie mit Erfolg verwendet worden, z. B. bei
den Wirren in Ehan und von den Franzosen im Rifkriege.

Die Erforschung und herstellung der Gaskampf-
mittel wird in Amerika trotz des Abkommens von

Washington eifrig betrieben. Das Zeughaus Edgewood ver-

fügt über ein großes Versuchslaboratorium für Angriffsgase
und ihre Abwe.hrmittel; ihm ist eine Marineabteilung an-

gegliedsert,da man auch fiir die Seekriegsfiihrung
in den Kampfgasen ein wirksames hilfsmittel sieht. Reine

Gasgeschosse wird man im Kampf gegen Küstenbefesti ungen
und bei Landungen mit gutem Erfolg verwenden; im efecht
Schiff gegen Schiff werden sie aber nur wenig Wirkung
haben. General Fries schlägt daher in den ,,U.S. Naval

Jnstitut Proceedings«, 1928, 306, vor, den für den Schiffs-
kampf bestimmten großen Brisanzgranaten zu 1X5 der

Sprengladung Ka-mpfgase, besonders Tränenreizstoffe, bei-

zugeben, um die Besatzung zum Aufsetzen der Gasmasken zu
zwingen und damit ihre Leistungsfähigkeit herabzusetzen.
Zudem ist die Entgiftung des Schiffes, besonders von Sens-
gas, sehr schwierig. Gasschutz ist auf Schiffen durchaus not-

wendig, schon um die Besatzung vor Kohlenoxydgasen der im

Schiffsinnern zerspringenden Granaten zu schützen. M.E.

müssen die Schiffe auch mit luftchesmischen Angriffen rechnen,
und ich meine, daß dsas Abwerfen von Gas-, Splitter- und
Brandbomben durch Flugzeuge, die vom Führerflugzeug
eingenebelt werden, mehr Erfolg verspricht als das Gas-

schießen-
An der Schule für chemische Kriegführung in den Verein.

Staaten hat man nach der »EhemicalWarfare«, 1929, 1,
kürzlich den Stabsoffizieren durch eine Übung vor Aug-en ge-
führt, wie leicht eine marschierende Kolonne durch den über-

raschenden Angriff von tieffliegenden Flugzeugen, die im

künstlichen Nebel des FührerflugzeugesS e n f g a s o d e r

ähnlichen Stoff verspruhen, völlig außer Gefecht
gesetzt werdenkann, und wie machtlos die Flugabwehr hier-
gegen it.

Für die wirtschaftliche Mobilmachung, die in
allen Staaten von Bedeutung, außer in Deutschland, aufs
Eingehendste vorbereitet wird, ist das Gebiet der Verein
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Staaten in 14 Rüstungsgaue, den Jndustriegebieten ent-

sprechend, eingeteilt. An der Spitze jedes Gaues steht eine

führender Wirtschaftler, dem Offiziere zur Mitarbeit zuge-
teilt sind und der seine Anweisungen vom wirtschaftlichen
Generalstab des Kriegsamts bekommt. Er hält sich über die

Arbeitskräfte, Maschinen und Betriebskräste seines Bereichs
aus dem Laufenden, verteilt hiernach die vom Kriegsamt fest-
gesetzten Kriegslieferungen auf die einzelnen Unternehmen
und regelt hiernach die Zuteilung der Rohstoffe. Einmal im

Jahre ist wirtschaftliche Probemobilmachung, bei der jeder
Betrieb innerhalb 24 Stunden nach Eintreffen des Befehls
die Arbeit für seine Kriegslieferung zu beginnen hat. Nach
dem Landesverteidigungsgesetz machen sich Unternehmer, die
den Anordnungen für die wirtschaftliche Mobilmachung nicht
nachkommen, des Landesverrats schuldig. Jn »Army Ord-

nance«, 1928, IX, X, berichten die Gauleiter über den Stand
ihrer Rüstungsvorbereitung und heben besonders die ver-

ständnisvolle Mitarbeit aller Unternehmer an dieser Aufgabe
der Landesverteidigung hervor.

Damit die Betriebe schon im Frieden Erfahrungen für die

herstellung der im Kriege zu liefernden Gegenstände sam-
meln können und damit ihr Personal, insbesondere Fach-
arbeiter, Werkmeister und Beamte, in Fertigkeiten und

Kenntnissen geübt bleibt, erhalten die Unternehmen laut

»Army and Navy Journ.« vom 16.3.1929 hin und wieder
kleine Lehraufträge. Auf diese Weise hofft man den

sofortigen Beginn der Massenherstellung im Kriege sicher-
zustellen-

,,Kriegsvorbereitungen sind kein Militarismus, sondern
gesunder Menschenverstand«, sagte s. Z. der amerikanische
Kriegsminister.

Die Höhle von Beauregard.
Von hauptmann a. D. Wuls Bley.

»Es gibt Bücher, die eine andere Würdigung verdienen als
eine Buchbesprechung. Dann muß es sich um ein Werk
handeln, das in Gehalt und Form wirklich neue Wege weist.
Es. ist dabei nicht notwendig, daß das Werk auf den ersten
Blick hin als von solcher Eigenart kenntlich ist. Die ge-
krampste und gesuchte »Originalität« so vieler Auchkunst-
werke zeitgenössischerGehirnartistik entspringt im Gegenteil
fast stets einem hinter dem Dünkel sich bergenden Minder-

wertigkeitsgefühlkünstlerischerJmpotenz. Das wirklich Neue
ist nicht immer auf den ersten Blick als solches erkennbar.

Wir erleben zur Zeit eine Jnflation an Kriegsbüchern.
Dies macht es dem laufenden Publikum, insbesondere den
alten Soldaten, schwer, eine Wahl zu treffen, zumal bei der

Wertung gerade dieser Literatur durch die Presse eine oft-
mals arge Verworrenheit herrscht. R e m a r q u e schrieb aus

«

dser starken Fähigkeit heraus, Erlauschtes nachzuempsinden,
das Krieg-serlebnis des Untermenschen. Er schuf damit in
einer vom Untermenschen geistig beherrschten Zeit so etwas
wie eine Konjunktur. Es ist notwendig, festzustellen, daß
Ernst Jünger und Franz Schauwecker als-die ersten
und lange vor Remarque sich an die Darstellung des Kriegs-
erlebnisses herangewagt hatten· Jnsbesondere Jünger schuf
aus seine-m starken und männlichen Erleben einen in der
Weltliteratur bis dahin nicht gekannten Menschentyp: den
heroischen Menschen dies zwanzigsten Jahrhunderts, der für
den Kampf und vom Kampfe lebt. Jhm setzte Remarque
jenen seltsamen heldentypus entgegen, der im Grunde ge-
nommen nichts ist als ein durch allerlei hemmungen verhin-
derter Drückeberger, der zudem andauernd ,,humanität« aus-

schwitzt. Aus dieser Empfindungsweife eines entwur-

zelten Literatentums heraus ist der große äußere und
— Zeichen der Zeit! —«innereErfolg des Remarqueschen
Buches zu erklären. Wir stehen nicht nur in Deutschland
unter der geistigen herrschaft des Untermenschentums,das

sich am Fusel einer falschen humanitätberauscht. Der

Pazisismus ist nicht, wie er vorgibt, eine·Weltanschauung,
sondern (um einen Schopenhauerschen Begriff zu gebrauchen)
eine partielle Gehirnlähmung. . Es· sruchtet daher nichts,
ihn zu widerlegen, was kinderleichtist« Johannes S ch e rr

sagt mit Recht: ,,De«mAberwltz thnt elne dampnlscheMacht
und Gewalt inne, gegen die»mit·Vernunftgrundengerade
so wenig anzukommen ist wie mit papierenen ·,,Menschen-
rechten gegen wohlbediente Kanonen und rucksichtslos ge-

handhabte Bajonette«.

Jch erblicke aber in der Tatsache, daß so viele Kriegs-
bücher jetzt ihre Käufer finden, mehr als eine von Remarque
ausgelöste Konjunktur, nämlich eine durch den Abstand von

einem Jahrzehnt hervorgerufene Aufnahmefähigkeit des

deutschen Menschen für die Erörterung schlummerndek
Probleme und — trotz Remarque —- eine Abkehr von

der gähnenden Leere eines uns wesenssremden Ästhetizismus
sowie von der Kothurndichtung und Poesiererei eines ver-
gangenen Ja-hrtausends, das von seinem Tode noch nichts
gemerkt hat und deshalb immer noch zu leben behauptet-
Von jenem Jahrtausend aber trennt uns der scharfe Sensen-
schnitt der apokalyptischen Reiter: das Erleben des Welt-

krieges und alles das, was er zeugte. Das beginnt jetzt Ge-

stalt zu werden. Das ist es, wonach die Volksmasse ver-

langt und was sie letzten Endes auch bei Remarque suchte-
Und dieser Vorgang- erscheint als ein Zeichen einer unge-
heuren Umwertung, die alles andere ist als Reaktion.

Man kann die Probleme, die sich aus dem Kriegserlebnis
ergeben, sachlich umreißen und psychisch analysieren. Sie

sind keineswegs so einfach und unkompliziert, wie der gclr
nicht zu ihrem Erleben gekommene Kampfverneiner glaubt-
Man kann dann aus solcher Erfassung eindeutige Folge-·
rungen ziehen. Das ist der eine Weg. Man kann Ver-

gangenes mit den Mitteln ausschließlich der Kunst wieder

lebendig machen und Gedanken und Empfindungen, die einst
unbewußt sich bargen, in ihrer Unbewußtheit gestalten-—Das

ist der andere Weg, der freilich die Gestaltungskraft eines

wirklichen Künstlers verlangt. Und man muß dabei Un

Oskar Wildes kluges Wort denken: »Alle Kunst ist ganz ohne
Absicht.«Wohlge·merkt: nicht ohne den« Willen zur Wirkung-
hans henning Freiherr Grote geht- mit seinem Werke »D!e
Höhle von Beauregard«k) den letzteren Weg. Er erreicht da-
mit eine Wirkung von stärkster Eindringlichkeit.- Das Werk
ist von atemloser, innerer und äußerer Spannung getragen-
das Drama ein-er Schlacht packt, erschüttert und erlöst.

Gegenstand des Werkes ist ein Großkampf am Damen-

weg 1917. Das war die Zeit, in der Deutschlands heer noch
auf der höhe seiner Macht stand. hier werd-en ans

Uberlieserung und unerhörtestem Neuerleben inmitten
der Vernichtung, ja noch aus der Vernichtung, Werte ge-
zeugt, an denen die sieberkrankeMenschheit hätte genesen
können. Nicht nur bleibt der Geist stärker als das Material-
das er schuf, bleibt die geglühte und hartgeschweißteSeele
sedernd elastisch. Blühendies Leben durchpulst Kämpfer und
Kampf: einzigartige Menschlichkeit. Das Grauen, schonuiigs-
los gestaltet, hört auf, Grauen zu sein, weil es seinen Sinn

hat, sowohl seinen unmittelbaren Wirklichkeitssinn wie mZ
seine tiefere Bedeutung. Gestaltung erlebter Tatsachen wild
hier zu echter und großer Dichtung.

Der Leser bangt um das Schicksal derer in der höhle von

Beauregard und in den Löchern vor i.hr.· Undl er schaut das

Denkmal des deutschen Unbekannten Soldaten, der unstekb-
lich ist, weil er immer wieder ersteht und allen Wunsch- Und

Wahnideen zum Trotze immer wieder erstehen wird. Dem

»Gemeinen Manne« wird hier ein lebensvolles Denksmkll
echter Größe gesetzt. Lachend besiegt er das Grauen; und In

unbewußter Demut fühlt er, daß wir Menschen nur Tropfen
sind im Meere des großen Geschehens. Auch das Fvlk
lebendig: wie der Führer um seine Gefolgschaft ringt, wie er

sie sich stündlich neu erwerben muß, und wie der, dem solches
Führertum fehlt, hier scheitern muß. Darum wünschte I -

daß dieses Buch von jedem Ofsizier, Unterführer und Mann
unserer Reichswehr gelesen wird-. Sie, deren Arbeit nnr

allzu sehr von der Parteisucht unseres schwer leidendeIJ
Volkes gehemmt wird, werden in dem Groteschen Werke Be-

kräftigung ihres Wollen finden: die ganze geistige Haltung-
welche die Kämpfer der höhle bekunden, ist der tiefere Kern

jeder soldatischen Überlieferung, ist die seelische Grundlage-
ohne welche auch die äußerlich beste und stärkste Armee nichts
wäre als eine bewaffnete Horde.

«

Der Verfasser zeigt auch die ,,andere Seite« rücksichfslogj
Da ist ein Offizier, dessen Jschiasnerv mit unfehlbsarer Sichekj
heit kommende Kampfhandlungen wie ein Barometer Un;
zelth diese Kampfhandlungen vermeidet der Besitzer des Istfggten Nervs mit großer innerer Ausgeglichenheit· Da In
ein älterer Mann, der den Krieg gründlich satt hat Und «

zlc)Hans Henning Frhr. Grote: »Die höhle von Beau-
kegnkd-« Verlag von E. S. Mittler ök- Sohn, Berlin SW 687
Koch-ins68—71· Preis in Ganzleinenband 6 RM..
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denStreik tritt: ,,Jch habe die Nase voll. Mir ist jetzt alles

glelchgültig.«Gehorsamsverweigerung vor dem Feinde. Ab-

tTun-Sportnach hinten. Schreibereien, die durch Melder nach
hlntengebracht werden müssen, die dabei verwundet werden.

KriegsgerichtlicheUntersuchung, kein rechtes Gewahrsam. Der

Angeklagtedarf sich daher frei bewegen, führt, während die
anderen im Feuer liegen, ein prächtiges Leben. Und der

Angeklagtebekam —- 14 Tage strengen Arrest. Wirkung auf
die Truppe zersetzend? Noch nicht! Noch sagen die da vorne

zu dieser Prämie für Kriegsdienstverweigerung mit einer

Gehäfsigkeihdie der alte Mann vielleicht nicht einmal ver-

dient hatte: »Schlappmacher!« Das beste Zeugnis aber

zeigte ihre weitere Haltung.
·Da sinds Spannungen zwischen kämpfender Truppe und

Fuhrung in ihrer ganzen Ratürlichkeit offen aufgezeigt. Aber
fle werden gelöst durch die Erfassung aller Kampfhandlungen
ZU einem sinnvoll gerundeten Ganzen. Gerade in diesem

. neinanderfügen tatsächlichen Geschehens zu dramatischem
Aufbau des Werkes liegt dessen einzigartiger Reiz. Der

Soldat, der es liest, wird ihn doppelt auszuschöpfen wissen.
Dn ist aber noch ein anderes: hier werden nicht Meinungen
geäußert, nicht Tagebuchnotizen mit literarisch-em Binde-

knittel aneinandergefiigt, nicht Erlauschtes mit der Geschick-
llchkeit eines routinsierten Barmixers aus der hochschule des

fphaltliteratentums zusammengebraut; sondern es werden
Menschenmit ihren höhen und Tiefen, mit ihren Flachheiten,
.bgründenund Gipfeln gestaltet. Es verschlägt nichts, daß

diese Menschen alle Soldaten sind. Das ist neu, wie hier
as Menschentum des Soldaten aufgezeigt wird in seiner

ganzen Größe und Schlichtheit. Selbst da, wo er — hie
Und da nur — einmal die ,,andere Seite« aufzeigt, läßt
Verfasser eine Menschlichkeit aufblühen, die dem Weichling
fremd ist. .Denn es ist ein Unterschied zwischen Verstehen
Und Verzeihen. Zum Verstehen gehört Größe. Aber nur

Schwächlingeund Narren verzeihen, wo es kein Verzeihen
geben dars, weil es Verderben bringen kann. Kameradfchaft
aber, diese Blüte echtesten Mannestums, braucht weder zu

verstehen noch zu verzeihen: sie hilft dem Kameraden, der

ftch zu verlieren drohte, rechtzeitig zu sich selbst zurück. Dies
Werkist zugleich das hohelied der Kameradschaft, in der die

Dienstgradeversinken.
Die Einstellung der Grabenkämpfer zur Führung ist

schonungslosgezeigt. So empfunden wir. Und das soll
niemand hinweglügen. Und wer dem Verfasser aus mancher
herzhaften Offenheit einen Vorwurf machen wollte, würde

amit nur beweisen, daß er den Mann im Graben nie ver-

stand und deshalb im Grunde genommen seinerzeit fehl am

Platze war. Aber solche kleinen Offenheiten werden erdrückt
Von dem, was Führer und Kämpfer band: Wille und Ziel.
»Wir werden immer kämpfen«, ist dieses Werkes Qual und

Hpchgefühlzugleich, ist das Schicksal eines Geschlechteszdas,
Wle Frhr. Grote trefflich erkennt, »u"m der Gesamtheit des

deUltschenVolkes willen seine Jugend begrub, noch ehe sie

ersinnenkonnte, und darum ewig jung geblieben ist. Also
rU e ich das Geschlecht der Front auf, aus dem Unbewußten
en·Tatwillen zu schmeißen,durch den sich die Scheidung der

GeIstervollziehen wird, auf daß die Deutschen der Gegen-
UZart aus der stinkenden höhle schmachvoller Verzweiflung
Pleverheißungsvollen Lande der Freiheit betreten. Denn es

« Ist weder Freiheit noch Vefriedung der Menschheitaußer
durchdie Freiheit der Nationen.« So wächst »dle Hohle von

eauregard« zum Symbol unseres Seins.

MilitärischeNachrichten aus Griechenland.
.

Die Staatsstreiche der letzten Jahre (Pangalos, Kondylis
in.) haben der Armee eine außergewöhnllchgFOßeAnzahl

Von foizieren beschert, deren wirkliche Fahigkeiten im um-

ge ehrten Verhältnis zur höhe ihres Dienstgrades stehen
FUdvon denen sehr viele von den »Purtelen« nur deswegen
In dieArmee hineinmanöveriert worden sind, um sie mit dem

leweiligen »Geist« der jeweilig nach der Macht im Staate
rebenden Partei zu durchsetzen. Wenn auch die Be-

aUptungen der oppositionellen Presse«wonach es im heere

surZeitmehr Generale als Stabsoffiziere gäbe und die Ge-

tgnskzghlbeider Kategorien die Kopfzahl der Mannschaften

sxeltubertreffe, stark übertrieben sind,fo steht doch fest, daß

U das·griechische Offizierkorps zur Zeit aus bedeutendmehr
.

« tUbeschijftigtenGehaltsempfängern als aus praktisch Dienst-
uenden zusammensetzt - .

Und da aus Ersparnisgründen kürzlich der Mannschafts-
stand erneut herabgesetzt, die Möglichkeit des Loskaufes
durch neue Tarife geregelt und eine Anzahl Kadres zu-
fammengelegt wurden, hat sich jetzt auch die zwingende Not-

wendigkeit ergeben, zu einem umfassenden Offiziersabbau zu
schreiten. Dieser Abbau kann naturgemäß nach Lage der

Dinge nicht auf dem Wege einer kurzen »Verfügung« er-

folgen, weil die Antwort darauf mit hoher Wahrscheinlichkeit
ein neuer Militärputsch wäre. Diese werden in Griechen-
land zwar immer unter der hochtönenden Parole ,,Rettet das
Vaterland« veranstaltet, gelten aber zumeist nur der ,«,Wah-
rung wohlerworbener Rechte«. . . .

Aus dieser Erkenntnis heraus hat sich auch die Regierung
— namentlich mit Rücksichtauf die schwierige wirtschaftliche
Lage — entschlossen, den »Uberzähligen«zur Rückkehr in das

bürgerliche Leben ,,goldene Brücken« zu bauen. Jeder Offi-
zier, der innerhalb einer bestimmten Frist seinen Abschied
freiwillig einreicht, erhält 100 000 Drachmen (etwa 6000«RM.),
den nächsthöheren Dienstgrad und wird ordnungsgemäß in

das Reserveverhältnis überführt, wo ihm außerdem eine um

33 v.h. höhere Pension zusteht als den ,,anderen«. — Diese
von sehr humanem Geifte zeugende Verfügung lhat nun in-

sofern recht überraschende Ergebnisse gezeitigt, als in den

ersten Tagen bereits über 1100 Abschiedsgesuche eingelaufen
sind. Diese Zahl, die dem «pazifistischenGedanken in der
Welt« das beste Zeugnis ausstellt, ist aber doch wieder so
unerwartet hoch gewesen, daß die Regierung soeben erneut

amtlich verlauten lassen mußte, daß sie zur Aufrechterhaltung

EiesDienstbetriebes nur 500 dieser Gefuche berücksichtigen
onne.

Gleichzeitig gab sie die neuen Offizier-Stärkenachweifungen
bekannt. Künftighin wird dsie Armee 3634 Osfz. zählen, die

sich wie folgt verteilen:

F ü h r u n g : 8 Divisions- und 36 Brigade-Generale.
G e n e r a l st a b : 13 Obersten, 17 Oberstlte., 39 Maj. J n -

fa n t er i e: 53 Obersten, 53 Obrstlte., 186 Maj., 620 hptlte.,
658 Lte., 675 Unterlte. Artillerie: 21 Obersten, 25

Obrstlte., 69 Maj., 172 Hptlte., 187 Lte., 225 Unterlte. K a-

vallerie: 6 Obersten, 9. Obrftlte., 21 Maj., 55 Rittm.,
58 Lte., 65 Unterlte. Pionier e usw.: 9 Obersten,
9 Obrstlte., 26 Maj., 75 Hptlte., 70 Lte., 75 Unterlte. F l i e -

ger: 2 Obersten, 6 Obrstlte., 11 Maj., 25 Hptlte., 50 Lte.,
36 Unterlte. Train: 2 Obersten, 6 Obrftlte., 7 Maj., 20

Rittm., 23 Lte., 27 Unterlte. Sa n i t ätsw esen: 429 Sa-

nitätsoffze. verschiedener Dienstgrade. K r i e g s g e r ich t e

usw.: 38 Militärjustizbeamte im Offizierrang. Jnte n -

d a n tu r : 65 Militärbeamte versch. Dienstgrade im Offizier-
rang. Erfatzwesen: 3 Obersten, 7 Obrstlte., 36 Maj.,
56 Hptlte., 49 Lte., 46 Unterlte. L a n d e s a u f n a h m e :

15 Offze. G e r ä t e v e r w a l t u n g (Artl., Pion., Flieger):
264 Offze. versch. Grade. V et e r in ä r e : 60 Offze. A p o -

the ker : 48. M us ik : 13 Kapellmeister.
Jn diesen Zahlen befinden sich als Adjutanten bei der

Jnf. 110, bei der Artl. 39, bei der Kav. 12, bei den Pion. 12,
beim Train 4 und bei den übrigen Dienstzweigen usw.
181 Offiziere. 181.

Berichtigung: Jn der Abhandlung: »Leichtmetall für
Kriegszwecke« (»Militär-Wochenblatt« Nr. 18 vom 11. Nov.

1929) muß es auf Spalte 690 Zeile, 55 von oben statt »die
Geschoßgefchwindigkeit«heißen: »das Quadrat der Geschoß-
geschwindigkeit«,wie es ja auch aus den Formeln, Zeile 57

und 58, hervorgeht

Aus der werlistatt der Truppe

Zu: Tarnkappe für das Reichsheer.
Die Wichtigkeit einer Tarnkappe, wie sie ja auch als

Schutzmittel gegen das verräterische Blinken des Stahlhelms
im Reichsheer eingeführt««ist,steht außer Zweifel, aber trotz-
dem ist es sehr wunderlich, daß bei derErörterung dieser
Fragen niemals der im Kriege nicht minder notwendige
G es ichtsf chleier des Patrouillengängers erwähnt
wurde. Da die zu der Tarnkappe erlassene Vorschrift nur

als Entwurf herausgegeben wurde, kann sich die Truppe
also noch immer mit einschlägige-nVersuchen befassen, und
es wäre im. Jnteresse der Sache ratsam, daß auch Versuche
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über die Notwendigkeit und Art der Gesichtsschleier bei

kriegsmäßigem Patrouillengang angestellt werden.

Unzählig sind die nächtlichen Schleichpatrouillen, die von

unseren Aufklärern im letzten Kriege gemacht werden

mußten. Groß sind die Verluste, die durch Abschießen ein-

zelner Patrouillengänger — meist die besten Leute der

Kompanien — verursacht wurden. Diese Verluste traten

nicht nur durch ungezieltes feindliches Feuer, sondern smehr
noch durch gutsitzende Kopf-, Rücken- und Schulterschüsseein,
da sich das vorwärtsgewandte Gesicht des Patrouillen-
gängers von der dunklen Umgebung als hellerer Fleck ab-

hob und ein vortreffliches Ziel für einen aufmerksamen
Posten bot. Verfolgen wir, dem besseren Verstehen halber,
den Patrouillengänger bei seiner Arbeit. Auf Knien, Bauch
und Ellenbogen in Trichtern, Buschwerk oder Gras — je
nach der Lage des Gesechtsseldes — schiebt sich der Mann
seinem Ziele zu, jede unnütze Bewegung vermeidend-, das

Gesicht scharf feindwärts gerichtet. Steigen Leuchtraketen
hoch, hat der Soldat eben noch Zeit genug, sich platt hin-
zulegen und das Gesicht zur Erde zu drücken. Selbst der

aufmerksamste feindliche Posten wird in den-kurzen Se-
kunden nur schwer den Patrouillengänger ausmachen
können. Die unregelmäßigen Formen des »Niemands-
landes«, die rasche Veränderung der Schatten, hervor-
gerufen durch die schwebende Rakete, erschweren erfahrungs-
gemäß ein Erkennen sehr. Anders aber, wenn der Mann
die Unvorsichtigkeit begeht, die Leuchtrakete zur Beobachtung
ausnutzen zu wollen und seinen Kopf starr aus den feind-
lichen Graben zu hält. Sein Gesicht würde ihn zweifellos
verraten. Aber auch ohne diese Leuchtrakete wird dieser
helle Fleck im Vorgelände, das Gesicht des Mannes, leicht
erkannt werden. Es ist damit zu rechnen, daß an einer

Front immer ein gewisser Feuerschein vorhanden ist, sei es

nun hervorgerufen durch entfernte Brände, Scheinwerfer-
täti keit oder Mündungsfeuer. Auch das Mondlicht muß
in etracht gezogen werden. Tausende von Soldaten aller
Parteien, tapfere Patrouillengänger, wurden oft wenige
Meter vom Feinde entfernt, durch ihr Gesicht verraten, ab-
geschossen. Jeder deutsche Aufklärer kannte diese Gefahr
und suchte sich davor zu schützen. Mit besonders gutem Er-
folge wurden Gazeschleier (herge tellt aus Verbandspäckchen),
die vorher in dunkelfärbende lüssigkeit getaucht wurden,
vors Gesicht gebunden. Mitunter wurden auch aus Sand-
sackstoff Masken mit kleinen Sehlöchern hergestellt. Diese
einfachen hilfsmittel hatten fast immer den gewünschten Er-
folg, dser Patrouillengänger hat sein Gesicht getarnt, und
der Gesichtsschleier galt als wichtiges Ausrüstungsstück des
Aufklärers. Aber nicht nur bei nächtlichen Schleich-
patrouillen fand der Gesichtsschleier Verwendung. Auch auf-
recht im Graben stehende Posten, stehende Posten im Walde,
Straßen, Gemäuern usw., die oft bewegungslos zu beob-
achten haben, bedienten sich des Schleiers, um sich einem

nähernden Feind durch den hellen Gesichtsfleck nicht zu ver-

raten.
-

Endlich frage man einen Flieger, wie er Truppen in einem
Niederwaldi oder niedrigem Buschwerk sieht. Stehen die
Leute ,,stillgest«anden«,sind sie durch die Schutzsarbe ihrer
Uniform, je nach der Umgebung, in der Regel gut getarnt.
Stehen sie im freien Felde oder an Straßenrändern in ge-
ringer Anzahl, kann der Flieger sie nicht immer ausmachen.
Anders aber, wenn eine kleine Gruppe auf dem Marsch ist
und bei Fliegeralarm zwar stillsteht, aber mit aufgereckten
Köpfen den Flieger beobachtet, so wird der Beobachter durch
die weißen Gesichtsflecke sofort den Mann erkennen können.
Der Gesichtsschleier würde dies Erkennen ausschließen,wenn

der Mann bei Fliegeralarm automatisch den Schleier senken
würde. Gedacht ist hierbei nicht an die geschlossene Kolonne
unter Aufsicht von Offizieren, sondern eben san kleinere Grup-
pen, die es mit der Fliegergefahr nicht so genau nehmen,
aber, wie dies der letzte Krieg bewies, für feindliche Tief-
flieger immer ein gutes Angriffsobjekt abgaben. Ferner
ist auch an die Leute zu denken, deren Aufgabe es ist, den

Weg der feindlichen Flieger zu verfolgen. Zusammenfassend
wäre zu raten, daß sich die Truppemit derartigen Versuchen
befassen möchte. Da es sich usm einen Gegenstandhandelt,
dser weder teuer noch schwer ist, dürften auch sur Einführung
keine unüberwindliche hindernisse bestehen-

Einige Worte über die Farbe der bereits eingesührten
Tarnkappe und des Gesichtsschleiers. Die T»arnkappe·ist
buntfarbig und somit vorteilhaft. Aber hier ware noch eine
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kleine Verbesserung notwendig und auch leicht erreichbar-
Tarnkappe wie Gesichtsschkleier sind aus Stoff hergestellt-
von dem beide Seiten ausgenutzt werden müßten. Das UMJ
stülpen der Tarnkappe ist die Sache eines Augenblicks. Bel
der Art der beiderseitigen Färbung kann man vom russischen
Feldgrau ausgehen: Unisorm grünlich (gut für Wald- Und

Wiesengelände), Mantel erdfarben (gut für Sand, Lehm-
Acker). Je nach der Umgebung konnte der Russe seine Schytz-
farbe ändern. Es wäre dies auch für die Tarnkappe wun-

schsenswert Vorzuschlagen wäre, daß die eine Seite bunt-

farbig gehalten wird unter Betonung der gr ün en Farbe-
die andere ebenfalls buntfarbig unter hervorhebung der

braun en Farbe. Der Soldat wäre dadurch in der Lage-
sich der Umgebung, besonders wo es sich um nahe Entset-
nungen handelt, besser anzupassen als bei einseitiger Bunt-
bemalung. Hptm a. D. W a g n e k.

Ausbildungsgaug im Schulschieszen mit Gewehrs
11.

Das eigentliche Schulschiefzeiu a) Der Schütze. Dek

Schütze soll mit seiner Waffe vertraut sein und ihre genau·e
Tresfpunktlage kennen. Nach h.Dv-240, Z.114, geben dle

Schützen zu Beginn des Schießjahres 3 Schüsse am AU-

schußtischsitzend auf 100m und spätestens vor der ersten auf
200 oder 250 m vorgeschriebenen Schulschießbedingung
6 Schußan diese Entfernung gegen die Ringscheibe ab, Um

die Treffpunktlage ihres Gewehrs zu erschießen.
Zu bedenken ist, daß 3 Schüsse viel zu wenig sinds. Der

Mann soll genau wissen, wie sein Gewehr schießt. Das kann
er mit 3 Schuß kaum feststellen. Beim Anschießea empfiehlt
es sich, auch die Schüsse in der Deckung mit Nummern zu
bezeichnen, um die Treffer in derselben Reihenfolge anzeigen
zu können.

Bei großer Kälte ist es ratsam, zur Erwärmung deS

Laufs einige Platzpatronen zu verschießen.
-Der Schütze muß nach Z.147 stets einen vollen Lade-

streifen laden. Er muß sich beim Anschlag liegend breit
auf dsie Pritsche legen und nicht auf den Patronentaschen
liegen. Beim Anschlag kniend muß die linke Patronentasche
etwas beiseitegeschoben werden.

Z.107 besagt, daß mutlos gewordene Schützen, deret1

Leistungen auch durch Nachhilfeübungen nicht gebessekt
werden können, einige Zeit nicht schießensollen. hier ist es

zweckmäßig, diesen Schützen der Obhut eines geeigneten-
ruhigen Gefreiten zu über-geben, zu dem der Mann ·Vek-

tkatkeHhat, und ihn nur am Aaschußtischaus 100 m schießen
zu a en.

b) Der Schießlehrer muß möglichst auch dek-

jenige sein, der die Aufsicht beim Schulschießen hat. Er

muß sowohl auf dem Kasernenhof als auf dem Schießstand
stets sachlich und ruhig bleiben Der junge Schutze mxiß
Vertrauen zu ihm haben. Beim Schulschießen stellter slch
am besten etwas abseits vom Schützen, um diesen nicht ZU

beunruhigen. Er redet wenig, möglichst erst nach dem

Schuß. Wenn er es kann, sagt er dem Schützen, ob Ver

Schuß gut war oder nicht.
«

Unsichere Schützen können nach Z.108 bei den V0k«

übungen smit Zielprüfungsgeräten überwacht werden.· LDas

soll dann aber nur der Schießlehrer selbst tun. Es ist Nur
wenig davon Gebrauch zu machen, da die allzu große Nalee
des Vorgesetzten in den meisten Fällen nicht gerade be-

ruhigend auf den Schützen wirken wird.
Der Lehrer hat mit einem schlecht schießenden Gexvehr

selbst Probeschüsseabzugeben, und wenn sich dabei Mange
bemerkbar machen, zu veranlassen, daß dieses Gewehr HUm
Waffenmeisterkommt. Übrigens ist der Waffenmeliter
viel mehr, als bisher vielleicht geschehen, zum Unterrl

heranzuziehen . -

Die Z.111 besagt u. a.: »Nur ausnahmsweise bei UUfj
sallender Unruhe oder wenn festgestellt wird, da. ein GZZWehr mangelhaft schießt, darf eine begonnene bung CI
gebrochen werden. Sie wird nicht ia das Schießbuchem«

gekkagen·«Hier muß jedoch streng von Fall zu Fall

sähieåienwerden. Unregelsmäßigkeiten dürfen nicht
er en.

Der Schießiehrerhat sich auch die Waffeakeinigungsiaglkbbesondersdas auf dem Schießstaad besiadiiche, geiegentkmdUWUth anzusehen, ob sie in Ordnung sind. Ein e!

gespanntes Gewehr muß festsitzeu und darf nicht wackelns
'

Lsss
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Es sollen zum Schießen möglichst nur gute Scheiben Ver-
wendung finden. Es sei noch einmal daran erinnert, daß
auf dem Stande nach Z.130 grundsätzlich nur runde Pflaster
ePUtzt werden dürfen, die in der Scheibenwerkstatt durch

ecklge ersetzt werden müssen. Stichproben sind vorzuneh-
men- ob das letzte Schußloch osfengeblieben ist (s. Z.141
U—143). Nach dem Schießen ist es ratsam, lediglich die Ringe
Von 9—11 zur Kontrolle zu zählen.

»DleAbteilung selbst muß weit vom Schützen ab sein-
KoMmt ein höherer Vorgesetzter, so meldet nur der Leitende.

»C)«DerKompanie- usw. Ehef. Es empfiehlt sich,
wogllchstwenig Patronen nachzugeben und den Schützen
W der unteren Schießklasse so lange zu belassen, bis er ein
IclJerer Schütze geworden ist. Das macht sich später be-
öahlt und spart Patronen. Nach Z.88 darf der Komp-
PIIUChef den Schützen in die I. oder besondere Schieß-

klasseversetzen,wenn er alle Übungen der 1I. oder I. Schieß-
lasse in einem Schießjahr erfüllt und nicht mehr als . . .

tronen zugesetzt hat. Und nach Z.90 entscheidet
Zk Komp.- usw. Chef, wenn vorstehende Bedingungen er-

klllksind, ob der Soldat nach seinem ganzen Verhalten in
We höhere Schießklasse versetzt werden soll.

Es ist daher zweckmäßig, zuvor den Schießlehrer zu

fk.k1t·Ien,»obder Schütze für geeignet befunden wird, in die

gachsthohereSchießklasse versetzt zu werden. Ein wissender
orgesetzter wird den Ko«mp.-Ehef nie fragen: ,,Wieviel

E ann. haben Sie in der I. bzw. besonderen Schießklasse?«
Ik wird sicher nur fragen: ,,Wieoiel Patronen sind in der

s- I. und besonderen Klasse zugegeben word-en?«

Der Komp.-Ehef darf nicht zu oft dem Schulschießen bei-

IvohnenEr muß sichmöglichst das Schießen aus dem hin-
ergxunde betrachten. Aber abends nach dem Schießen

geborendie Schießkladden zum Chef. hier müssen auch die

emerkungen des Aufsichtsführenden zu finden sein, warum

Er Wann schle t geschossen hat bezw. daß er, lder Auf-
iIchtSfuhrendeselbst, Probeschüsse mit dem Gewehr ab-
gegeben hat.

Es ist praktisch, die Funktionen des Leitenden, des Uffzs.,
welcherdie Aufsicht heim Schützen, des uffzs., welcher die

deUnitionsausgabeunter sich hat, und des Schreibers aus

l
k Schießvorschrift abschreiben und vervielfältigen zu

ässekdWerden diese dann auf Pappe aufgeklebt Und beim

chulschießenausgelegt, so kann niemand mehr mit Aus-
reden kommen, wenn etwas nicht oorschriftsmäßig gehand-

abt wurde.
,

KDUßder Komp. usw. Chef nach Z.119 alljährlich die
omPctnie über den Schießbetrieb und den § 139
-N- B. G. belehren muß, sei hier nochmals erwähnt. 175.

Besprechungder faktischen Aufgabe 2.

VelzFür die Abfassung einer Beurteilung der Lage sind die

E stIMmungender F.u. G. 1, Nr. 31—34, maßgebend.Der

ntschlnß durfte sich-nicht auf die A.A.2 nnd die dok-

ellen der Vorhut beschränken, sondern mußte auch

jetztVerwendungdes J· R. 4 erkennen lassen. Wurde er nicht
gefaßt, so kamen die Befehle zu spät und die Truppe

h Ist Ohne Kenntnis der Lage und der Absichten des Vor-

ZfUhrersan den Feind.
· Hinsichtlichder Maßnahmen ist zu bemerken:

ja Der A. A. 2 die Erlaubnis zum Zurückgehenzu geben,g

keSlUAnlaß vor, im Gegenteil!
. .eitliche Verschiebungen von eingesetzten Truppen im

ßJndlIchenFeuerbereich sind in der Regel nicht durchführ-
hez«TeFensowenigdie immer wieder befohlenen Ablösungen

e

has).Elnsatzvon Kampfwagenabwehrkanonen in Fahkland
we

M dieser Lage keinen Zweck. Sie mefeI«IfO eingesetzt
n, daß sie einen möglichst großen Wtrkungsbereich

..
- also nicht gerade« in der Ortschaft-WO sichs die

keichttzen»ohne.l,inder Wirkung feindlicher Kampfwagen
)

entziehen können. -

druckDer Artillerie konnte-n auf Grund des Gefecht-Sein-
nächsksund der Meldung des Führers der A.A.2 die zu-

Hierb»unterFeuer zu nehmend-en Ziele angegeben werden.
« bewuåkmxzßteman sich der Zahl der verfügbarenBatterien
,. » bleiben und daher in der Wahl der Ziele beschränken.

FranzösifcheAusgabe 13.

Krasiwagenlransporle
Der Kraftivagentransport eines großen Verbandes bietet

große Schwierigkeiten, sei es, daß es sich darum handelt,
in Feindesland vorzustoßen, um die Mobilmachung zu stören,
oder darum, Flanke und Rücken des Gegners anzugreifen.
Die langen Kolonnen find an die Straßen gebunden. Sie
können sie nicht verlassen. Eine kleine, auf ihrem Weg ge-
sprengte Brücke kann sie unbeweglich machen. Drei oder
vier durch eine feindliche Artilleriesalve zerstörte Lastkraft-
wagen rufen eine Verstopfung1) hervor. Die Kolonne muß
zum mindesten vorübergehend halten. Sie ist von sehr weit

her erkennbar. Sie kann der Erkundung der Flieget nicht
entgehen. Sie bietet ein leicht zu tressendes Ziel. Sie
kann sich nur schwer gegen einen seindlichen Feuerüberfall
schützen. Da sie stets auf der Straße bleibt, kann sie nämlich
das Gelände zwischen den verschiedenen Wegen nicht aus-

nutzen. Geringe Kräfte können sie aufhalten und zum
mindesten dazuzwsingem einen Angriff zu ihrer Vertreibung
anzusetzen-

Der Hauptfeind eines großen, auf Lastkraftwagen be-

sörderten Verbandes sind zur Zeit die Vombenflugzeuge
Man kann nicht hoffen, daß seine Marschgruppen2) unbemerkt

durchkommen. Sie müssen trotz der seindlichen Flieger ihren
Weg verfolgen können. Das bedingt, daß sie jederzeit und in

ihrer ganzen Ausdehnung durch starke Jagdfliegerkräfte über-
flogen werden, die die Luft freifegei13).
Aufklärungsflieger klären vor ihrer Front und in ihren

Flanken auf· Sie unterrichten den Führer über die Schwie-
rigkeiten großen Ausm«aßes,auf die er stoßen kann. «Jene
Straßenbrücke ist zerstört.« ,,,E»ine seindliche Kolonne aller

Waffen geht gegen die Flanke der rechten Kolonne vor.«

Gleichzeitig wird der Führer durchs sie über den Marsch der

einzelnen Teile seiner Kolonnen auf dem laufenden gehalt1en4).2.

Lösung der lschechischenAufgabe 12.
MG. 2cmskaliber.

Die tschechoslow. ,,Militär-technischen Nachrichten« (Jahr-
gang V-1) bringen einen Artikel von Obrstlt. Jngenieur
Wagenknecht über das MG.2cm-Kaliber. Schon seinerzeit
hatte dieser Verfasser die Ansicht vertreten, daß eine ein-

zige Waffe als Begleitwaffe für die Jnfanterie nicht aus-

reichend sei, sondern daß neben Minenwerfern Von etwa
7 cm schwere MG. von etwa2cm Kaliber erforderlich seien.

Der Verfasser stellt zunächst Berechnungen an über das

Geschoßgewichtdes 2cm-MG. bei der notwendigen An-

fangsgeschwindigkeit von 800—900 m-sec, wie auch über die

Durchschlagskraft der 2cm-Granate und bezeichnet ein Ka-
liber von 2cm als Grenze, die noch eine einwandfreie
Funktion des Mechanismus zuläßt.

Weiter befaßt er sich mit der Konstruktion der Lafette,
die für direktes Beschießen von Zielen im Gelände, wie für
die Beschießung von Luftzielen geeignet sein müsse. Er be-

rechnet die Kräfteeinwirkungen auf die Lafette und kommt

zu dem Schluß, daß die Einführung folgender Lafetten
am zweckmäßigsten wäre: eine einfache Feldlafette für
direktes und indirektes Veschießen von Zielen ism Gelände,
zwei Fliegerabwehrlafetten, einerseits zur Verteidigung
kleinerer Objekte (fest installierte s.MG.), andererseits als

Abwehrwaffe der Armee im Kampfgebiet (beweglich mon-

tiert). Für die beweglichen MG. wird eine fahrbare Lafette
vorgeschlagen, wie sie in den Vereinigten Staaten ver-

wendet wird.

Nach allgemeiner Anerkennung der Notwendigkeit von

s.MG. als Fliegerabwehrwaffe der Armee im Felde wäre
es der einheitlichen Ausrüstung wegen zweckmäßig, aus-

schließlichMG. von 2cm Kaliber auf fahrbaren Lafetten
zu verwenden. Diese Waffe würde auf ein- oder zwei-
achsigen Wiagen mit besonderem Traggestell für das MG.

fortgebracht. Das Traggestell wäre auf Kugellagern im

Kreise drehbar« und mit Sitzen fur die Vedsienungsmann-
schaft versehen. 102.

3) balayer. 4) iixein1) en11)l)uieillage· 2) conv0i·

Werbt Abonnenlen für das ,,Militär-Wochenblalk«!
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Personal-Veränderungen
heer.

Ernannt mit 1. 12. 1929: Genit. Ilio. Kayser, Jnsp. d.

Kav., z. Ob. Befehlsh d. Gr. 2; die Genmaj.: ÆVrandh
Kdr· d. 1. Kav. Div., z. Insp. d. Kav., XV. Bock, St. d.
Gr. de. 1, z. Kdr. d. 1. Kav. Div.; Obersllt. Po. Ploetz,
R. R. 7, z. Kdr. d. R. R. 5.

Mit 1. 12. 1929 werden versetzt: die Ob. St.-2«irzte:IIIDL
Kittel, Heeres-San. Jnsp., i. d· Sif 3, S. Staff. Berlin,
JIDDL Wagner (hans), S. 5, z. heeres-San. Jnsp.; St.-Arzt
XDIU Sinnecker, S. 2, i. d. S. 4, S. Staff. Magdeburg;
die Ob.-Ärzte: 1Ic-Dr. Gercke, S. 2, i. d. S. 4, S. Staff.
Bautzen, PDL Steuber, S. 4, i. d. S. 7, S· Staff. Würz-
burg, IItDr. Tschierschke, S. 4, i· d. S. 2, S. Staff. Jtzehoe

Mit 30. 11. 1929 scheiden aus: Gen. d. Arti. PFrhr.
Kreß v. Kresfenstein, Ob. Befehlsh d. Gr. 2; Maj. N«Arnold,
A. R. 6; Hpkm. Am. hippeh A. R. 2; Obli. phartung
R.R.2; Li. 1IcKrause, J. R· 14.

Todesfälle oon foizieren usw. der ehem. königl.
Preuß. Armee.

Oktober-

ÆAberg Erland, ch. Obrstlt. a. D., 1918 Kdr. d. Res.
Drag. (Sch.) Rgt. 7, Baden-Baden NAnders Lothar, Obrstlt.
a. D., 1918 Kdr. d. Felda. «Rgt. 213, Baden-Baden
Iw. Vraumiiller, Ernst, ch«Obrstlt. a. D., 1918 Kdr. d.

Stabswachen im Gr. Opt. Qu» Verlin-Wil«mersdorf.
IIIFiirst v. Bülow, Bernhard, ch. Genmaj. a. D., 1919 Ei 1. s.

der Armee (Unif. d. bus. Rgt. 7), Rom. IIKButtmanm
Ludwig, ch. Maj. a. D., 1920 im Felda. Rgt. 67, infolge
Autounfall in Berlin-Lichterfelde. XV. Cranach, hang, ch.
Qbrstlt. a. D., 1918 Laz. Komm. Eisenach, 1894 hptm und

Komp. Ch. i. J. R. 94, Eisenach, Wartburg. NFrhn
v. Eichendorsf, Arnold, ch. Obrstlt· a. D., 1918 Vorstd. d.
Artl. Depot Altona, J. R. 31, München. Ichellwig Carl,
Genmaj. a. D., 1918 Art. Kdr. Nr. 128, Felda. R. 52, Kol-

berg. JIcDxn Sonder, Max, ch. Gen.-Ob.-Arzt a. D., 1918

Bin-Arzt d. 12. Inf· Div., Breslau PUKeisey Karl, ch.
Gen·ma1·.»a. D., 1923 Kdr. d. 7. «Rw. J. R» Goslar.
Aco. Klitztng, Dietrich, hptm a. D., 1891 Lt. im Gren·

Rgt. 11, Langenau, Kr. Löwenberg, Schles. Am Knobels-
dorff, hang, ch. Obrft. a. D., 1911 Vorstd. d. Artl.-Depot
Berlin, J. R. 49, Landsberg, Warthe JIKFrhU v. Lepel,
Waldemar, ch. Oberst a. D., 1918 Kd-r. d. de. J. R. 36,
Verlin-Wilmersdorf. IItFrhn v. Lersner, Alphons, Maj.
a. D., 1898 Stabsoffz. d. Bad. Drag. Rgt. 20, Weder-Erlen-
bach, hefsen X-Lüdeke, Otto, ch. Genmaj. a. D., 1919 Kdr.
d. de. Bez. Rheydt, Rheydt. Niv. d. Marwitz, Georg, Gen.
d. Kav. a. D., 1920 Gen. Adj. Sr. Maj. d. Kaisers und

Königs, 1904 Kdr. d. 3. Garde-Ul.-Rgts., 1914 Gen. Jnsp.
d. Kav., 1915 Führer des Beskiden«korps,1916 Komm. Gen.
d. VI.A.K., 1916-—1918 Ob.Bef.hb. d. 2. und 5. Armee,
Wundichow, Kr. Stolp, Pomm. XOrfL Ludwig, Genmaj.
a. D., 1918 Train-Jnsp., Karlsruhe XPros Dr. Salzwedel,
Rudolf, ch. Gen. Ob.-Arzt a. D., 1897 Rgts.-Arzt d. J. R. 65,
Bierlin-Sch·o"neberg. PScheiberh Wilhelm, ch. Obrstlt. a.D.,
1909 Hptm und Komp.-Ch-ef im Gren. Rgt. 4, Berlin-
Lichterfelde-West. 1IcSchuch, Gustav, Genlt.-a. D., 1910
Kdr. d. 5.«Div., Kdr. d. J. R. 65, Bozen, SüdtiroL sk»Seidel,
Arnold, Obrstlt. a. D., 1918 Kdr. d. Armee-Nachr.Kdo.16,

Umzüge —Wohnungsnachweis

Psal-· Scslllll, scllhlll I
Kakfüntenstkase 147 Telephon- Liitzow 6047—6049

Kukfükstendsmm 233 Telephon- Bis-naka 1610s17

Verlin-Wiimersdorf· Po. Siefart, Emi1, ch. Obrsi a· D»

1909 Bil. Kdr. im G. Gren. Rgt. 2, Berlin-Charlottenbng«
XSiegmunT Georg, ch. Obrst. a. D., 1919 Pfde. VOWF
Komm. in Flensburg, Berlin. III-Stellbrink, Karl, ch-Mcålj
a. D., 1919 Battr. Führ. im Felda. Rgt. 83, Bonn. ÆSW

«

berg, Bernhard, ch. Genmaj. a. D., 1912 Kdr. d.·FUEZL
Rgt. 13, Koblenz-Pfaffendorf. thaltey Joseph, Maj. a.

ki-
1920 im Fußa. Rgt. 6, Sablath, Kr. Neumak «

Ism d. Wense, Ernst, ch. Oberst a. D., 1918 Kdr. dz Kav-

(Sch.) Rgt. 90, Wernigerode, harz. XWiesike Martin-

Maj. a. D., 1887, Li. d. Res. d. Füs. ’Rgt. 35, Brandenbng-
HaoeL PWittich, Curt, ch. Obrstlt. a. D., 1919 in d. IDGSIj

«

Brig» Felde R. 3, Wieshaden. pu. Wiechem Friedrich-
ch. Maj. a. D., 1919 Gen. St. d. 1v. Res. Kpg., im Ulcms

R. 10, infolge Reitunfall in Breslau.

Nachtrag: ·

ÆGraf v. Vethusy-Huc, Otto-Friedrich, Lt. a· D- Im

Schles. Drag. R. 8, infolge Unfall mit Wagen in Baumle
Kr. Kreutzburg, 26. 9. ÆBirnbaum Emil, Theodor"-WI«
helm, Lt. d. Res. a. D., Gren· Rgt. zu Pf· 3, Streckentbns
Kr. Pritzwalk, 6.9. AsBurghardh Emil, ch.Ze«ug--Ma1.As «-

Artl.-Depot Kassel, Kassel, 28. 9· XEichapfeL Carl- «

Maj· a. D., Pion. BatL 17, Kassel, 16. 9. PErdMUnnz
Maximilian, Oblt. d. de. a. D., Landst· Inf. Btl. Faun
witz, Gleiwitz, Ob.-Sch1., 8. 8. xGriinig Adolph, »U-d
de. a. D., J. R. 51, Bd. Salzbrunn, 6. 8. NGulixz Richarss
ch. Oblt. d. de. a. D., Gren. Rgt. 10, Vreslau,

«

sit-U Ka-meke, Alexander, ch. Obrstit. a. D., de, d. L UT-
Bez. 11 Vkemen, Füs. R. 90, Schwartau bei Lüveck, Sepz
EscKaplusch, Wilhelm, ch. Zeug-Maj. a. D., Arn-DOM-
Rendsburg, Münster, Westf., 13· 9. XLange Adolf, Skahö
zahcmstr. a. D., Oh. Zahimstr. d. Pier-. Bil. 6, Schweidnåxgi
Schles., 29. 9. IItLangenbecL Max, hptm a. D., J.R- a-
hannover, Sept. XPiepen Ernst, ch. Maj. a. D., FUBIJ
R. 18, infolge Unglücksfalles in Duisburg, 30. 9.

«

s'
Rogner, Emik, Oh. St. Arzt d. Res. a. D., Reue-Arzt d. Rkts
Drag. -Rgts. 3, Tosk, Ob.-Schies., 18. g· ist-Schiner, Ruhez-
ch. Maj. a. D., Füs. R. 39, Nordhausen a· harz, 8s10·
san Seehawer, Martin, ch. Stabsarzt a. D., Gren. Rgts

D
«

Ohlau, Schles., 11. 9. XV. Vosz, Achim, let. d. Res. Cl- «-

G. Kür. R., Dresden, 19.8. H-

Heere und Flotten
Bulgarien. Anläßlich des Scheidens des ital.·M1mar,
altachös Maj. Maroni aus Sofia wurde ihm von eltxem n
sonderen Beauftragten des Zaren dessen Bild mit IIziszIeMund der bulgar. Verdienstorden überreicht. — Auf

..he
Flugplatz Boschurischte bei Sofia stürzte aus geringer

o
ein in Bulgarien gebautes Ing. ab; Pilot verwundet-

2
teur tot. 15»w

E n g i a a d. Die engl. Hilf-—(Auxi1iaky-) oufisiceitkgsrfaFDie neuen hilfsgeschwader werden in Newcastle, in der
-

schaft Middlesex und in North-Riding aufgestellt. DaI
ma-

fchwader von Newcastle gelangt wahrscheinl. nach dem Thei-
hafen Cramlington, jenes der Grafschaft Middlesex Voruader
gehend nach Hendon und das neue Yorkshire-Gefchwi1-

vermutlich nach Catterick bei Richmond. Das neue
,

Reservegeschwader (Nr. 501, Bombengeschwader) Wir
dem

Fiiton bei Vkistol stationiert. Den Hitfsgkschlpaeme
— durchwegs Tagesbombengeschwader — wird fufnftlg -

größere Rolle im Rahmen der LandesluftoerteIdILIJUUlEJam
fallen. Allerdings fehlen dann am aufgestellten PWg Auf-
noch die Kampf- und Nachtbombengeschwader, READ-Ug-
gaben durch hilfsgeschwader nicht zu lösen sind. -o
geschwader bestehen bereits in London City, London-juster-
Warwich, Glasgow und Edinburg SpezialäikefXtngjn-
heiten wurden errichtet von Ulster und den Grafschadenjetzt
coln und Nottingham Die hilfsluftstreitkräfteWer

IckllllckPIRMIM - IMZ Eco. I.-C.
Berlin W50, Kurkiirstcndamm 17

Psmsprsohon Bismarok W

Ivveltkttntpori:: kostet-toterWohnungsnacwels

"

2
staut LasGustav Knaaer-»..:;:k«;xi:å::W«-»

umsase Passiv-:til-I ERST
'

Wohnualgshcselsakfaag-- Wohnung-IIY-—s
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Mk »Warpiti«-Flgzn. mit sBristol-»Jupiter«-Motoren aus-

gestattet, Ganz-metall-Flgze. von weit besserer Bauart als
der alte »D.H.9a«. Eine Unterweisung des Personals in

em neuen Material hat bereits diesen Sommer stattgefun-
M Das Glasgow-Geschwader erhält als erstes die neuen

Ritze-,die anderen Geschwader nach Fertigstellung der Flgze.
(»DailyTeI.«·) 121.

F kankreichk Jn der Kammer hielt der Abg. Frankliw
deillon eine Rede, deren irrsinnige Behauptungen für den

..elfteszustandweiter franz. Kreise kennzeichnend sind-. Er
Uhrte u· a. aus, daß die geräumten Gebiete des Rheinlandes

Von der Reichswehr durchweg bereits für einen Rachekrieg
organisiert seien. Eine Fülle neuer Eisenbahnlinien sei
gePaut,so gebe es 2 Bahnhöfe (gemeint sind, wie aus einer

Pateren Äußerung hervorging, Trier und Kaiserslautern),
Ie täglich nur««von 4 Zügen berührt würden, trotzdem aber
2 Geleise hätten, smit deren hilfe es möglich sei, täglich
07120 (Truppentransport-) Züge zu verschieben. Über den

Rk)ein würden neue Brücken gebaut, trotzdem der Wirt-

c·haftsverkehrabgenommen habe. Gen. v· Seeckt habe selbst
e Notwendigkeit eines baldigenKrieges betont und den

,sch«Automobilverkehr entsprechend hervorragend organi-
iert. Jn Richtung Belgien, Frankreich und Polen seien
utostraßen angelegt, die zwar keinerlei Wert für den

oUristen- und Wirtschaftsverkehr hätten, auf denen aber die

Ugen von etwa 40 staatlich- unterstützten Postautomobil-
vetbindungenverkehrten, die in der Lage seien, in 12 Std.

ivisionen an die Grenze zu schaffen. Auch seien die Ber-

ehkalgz in wenigen Stunden in Krieg-sflgz. umgewandelt
nter diesen Umständen sei es ein Verbrechen, das Rhein-

MJdzu räumen. Wenn auch Außenmin. Briand sich be-

mUhXTdie Wirkung dieser krankhaften Phantasien abzu-
schWachen,so betonte er sowohl als auch Min. Präs. Tardieu,

, aß noch keinerlei Räumungsbefehl für die dritte Zone ge-
geben sei (der Räumungsbefehl für das 510.Kampfivagen-

gl. in Mainz wurde zurückgezogen!),und daß das Datum
CI 30.6.1930 für die Räumung der dritten Zone nicht un-

vPktiickbarsei. Auch der Abg. Taiktinger führte aus, daß es

mcht an der Zeit sei, auf den Schutz der Rheinlandbesetzung
ZU Verzichten,solange die franz. Grenzen nicht ausreichend
Akschütztseien. Man habe sich um die Rheinlandbesetzung zu
Vlel Und-um die eigenen Grenzen zu wenig bekümmert. Der
bg—Delsol äußerte ebenfalls Bedenken gegen die Räumung

Und meinte, daß Frankr. mit der Politik der starken- Hand
essere Erfolge gehabt habe als mit einer Politik des Frie-

beIISum jeden Preis, der man nur Mißtrauen»entgeg·en-
Kkmgenkönne. — Für die Utopisten in DtschL durfte diese
r

Mmerdebatte recht lehrreich gewesen sein!" Jedenfalls zeigt
les wie verfehlt es ist, franz. Räumungsversprechungenzu

auben, ehe die Truppen abgerückt sind. 22·

n..Pvlen.Das Kriegsmin. erläßt, wie verlautet, in den

oachstenTagen eine Entscheidung über die Aufhebung der

u nnanzen für Offiziere, die in Krankenhäusern, Ämtern

säm-tatig sind. Diese Offiziere erhalten einen Zuschlag von

w Toky, während die Ordonnanzen zur Reserve «versetzt
degdenoder fristlosen Urlaub erhalten. Das Kriegsmin will
ziaUkch etwa 2,25 Millionen Zloty sparen. Die Linienoffi-

bleke«werdenweiter ihre Ordonnanzen haben. (»Pos. Tage-
att Nr.231 vom 8.10.)

"

79.

Mi
Uniänien. Jm Prozeß gegen die faschsskzOrgani-

. VII Unter der Leitung des früh. Obersten Stoica wurde

uretskrzu 1 Monat Gefängnis und 20 Lei Geldstrafe ver-
de

eilt. Drei Offz., sieben Vorarbeiter und Mehrere kaelkek
strsAtsenals wurden ebenfalls zu verschiedenen Gefangnis-
oafenverurteilt. 28 Freisprüche erfolgten. —· Jn der»Nä.he

augTMtanzaiiiirzäegeieiikemPrahefiug elmtztmgiiiaåfkgz-m
"

.

·

i er wer-vere , as ,

zerstört
Hohe u ie F eg sch Was

kääußlandEine Rede des russ. Kriegsministers An-

Konkchder Begrüßung der Mitglieder des«handels-Unions-
wärtgreisesin Moskau äußerte sich Woroschilthme gegen-
kjgeTHIerZustandunserer Entwicklung ist der Friede die rich-
nur Politik— aber der kommende Kampf, M dem»f1chnicht
Welt

as Schicksalunseres Staates, sondern auch Ieneg der

fein revPlution entscheiden wird, wird ein Kampf der Massen
dem«·S wird keinen Unterschiedszwischender Front und

die lHinterlandgeben. Daher muß in den Sowjetfahkiken
Jn gesteheeiserne Diszipltn herrschen wie »in der roten Armee.

r Ausführng unseres Fünfjahrplanes müssen wir uns

bemühen, unsere militärische Kraft auszubauen. . . Unsere
Offz. und unsere stehende Armee schreiten an der Spitze
unserer sozialist. Organisationen Sie sind in ausgezeich-
neter Verfassung und bereit für den Kampf. Unser Kriegs-
ministerium hat das Offz.-Problem glänzend gelöst. Jn
einem künftigen Kriege werden Flieger, die bei jedem Wetter

fliegen können, die Artl. und chem. Waffen das entscheidende
Wort sprechen. Jn allen diesen Richtungen ist die rote Armee

heute schon stark genug, alle unsere voraussichtlichenGegner
zu schlagen. hinter diesen Feinden stehen aber stärkere Jn-
dustrien, und angesichts dieser Tatsache können wir mit dem
Stand unserer Rüstungen noch nicht zufrieden sein. Der

nächsteKrieg wird durch die Arbeiter in den Fabriken, durch
die Professoren in unseren Laboratorien und durch die Stu-
denten unserer technischen Universitäten entschieden weiden«2 .

Türkei. Vom 12. bis 20. 10. hielt sich in Stambul ein
engl. Geschwader aus, das erste, das nach Abzug der Entente
der türkischen Republik einen Besuch abstattete. Dem Ge-

schwader gehörten an die «Queen Elizabeth« (den Türken
von den Dardanellen her bekannt), das Flugzeugmutterschiff
,,Eourageous« mit 36 Flugzeugen an Bord, die Zerstörer
,,Wanderer«, »Veteran« und ,,Wild Swan«. 152.

Aus der militärifchen Fachpresse
Arti. Rundschau, 5. Jahrg. Heft 4, Okt. 29. — Muth s:

»MunitionstechnischeGedanken eines Soldaten.« Eindring-
licher Hinweis auf die unabweisbaren Schwierigkeiten der

Munitionsversorgung im Kriege. Verf. betont mit beson-
derem Recht, daß Erfahrungen sich nicht bevorratenlassen
und daß z. B. zur Pulverbereitung eingehende Erfahrungen
gehören, die man nicht improvisieren kann. Wenn nicht
genügend Leute mit diesen Erfahrungen vorhanden sind,
dann ist von einer Massenfertigung nicht die Rede· Ver-

einfachung auf dem Gebiet der Pulverfertigung schwer mög-
lich, da jede Waffe nahezu auch anderes Pulver braucht.
Vorschlag zur Vereinfgchung aber: Entscheidung für Nitro-

zellulose oder Nitroglyzerinpulver. Begründung der Not-

wendigkeit eines in kürzester Zeit herstellbaren kriegsbrauch-
baren Treibmittels, trotzdem Typisierung der Treibmittel
schwierig. Jn allen anderen Teilen des Munitionsersatzes
sind Typen eher möglich. Geschoß, Zündung, Sprengstoff
usw. Zeichnungen können bereitgelegt werden. Spreng-
stoffe müssen lagerbestäiidig sein, im Kriege selbst weniger·
Rohstoffe, die für Ernährung wichtig, müssen ausgeschaltet
werden (Kartofsel. Zucker). Die hinweise verdienen ernste
Beachtung. — Boelcke: »beeresartl. als Hemmschuh«
Eine skizzenhafte aber klare Schilderung der Verhältnisse
1914 bei der 6. und 7. Armee gegenüber den franz. Grenz-

«

befestigungen, besonders dem »Festunasklotz Nancy«, wo

unbespannte also unbewegliche Artl.-Mengen ohne Mu-
nition zuerst eine nur sehr mittelbare Unterstützung der

beabsichtigten, aber nie durchgeführten Einnahme der

Position von Nancy waren und bei dem dann notwendigen
Rückzug ein »Hemmschuh«. Die an die Ereignisse an-

knüpfenden Betrachtungen sind sehr treffend und beachtens-
wert. Zum Siege gehört neben vielem anderen auch aus-

reichende Bereitstellung der notwendigen und geeigneten
Kampfmittel. — B lüm n e r: »Schnellbewegliche Festungs-
artl. Rollende Panzerfesten.« Wertvolle Gedanken über

neuzeitlichen Festungsbau, dessen Wert der Verfasser mit

Recht immer noch hoch anschlägt, gemessen an Verdun, der

französ. Sperrfortlinie und vielen russ. Festungen, die die

Kriegführung nachhaltig beeinflußten. Er betont, daß nicht
nur ein weit vorgeschobenes Vefestigungsfystem, sondern
auch ein Usmbau der Werke erforderlich ist, und daß die

Festungsartl aller Kaliber beweglich zu halten ist. Zur
Ausnutzung dieser Beweglichkeit verlangt er ein besonders
breites Straßennetz, getarnt wie alle Anlagen; er empfiehlt
aktive Verteidigung mit« weit vorgeschobenen Artl.-Teilen,
die schnell beweglich ungerupft wieder zurück können. Viel

Wechselstellungen, alles vermessen, alle mit festen Bauten
für Munition, Bedienung, Befehlsstellen usw. — hinder-
nisse vor der Front einschl. Kampfwagenminen und -fallen.
Bewegl. Flak-Bttrn., geländegängigeschwerste Bttrn. unter

Panzer. Eingebautes Meßsystem mit unterirdischer Aus-

wertestelle, motorisierte leichtgepanzerte Mun.-Versorgung,
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Scheiiianlagen usf. Es entrollt sich ein gutes plastisches
Bild der Befestigung und ihrer Versorgung. Leider kann
nur ein freier wohlhabender Staat sich diese Jdealsestung
leisten. — Fischer: «Jnfanterie-Sonderwassen.« Sehr
anschauliche Schilderung der Verhältnisse des Ins-Kampfes
zum erneuten Beweise der Notwendigkeit eines möglichst
leichten Jnf.-Geschützes. Die Ausführungen sind durchaus
zutreffend, ob aber das 3,7 cm-Kaliber genügt- ist zu be-

zweifeln. —- F r e yta g : »Die russ. und die deutsche Schieß-
vorschrift.« Jnteressanter Vergleich, der zeigt, wie starr
noch russischerseits an einem genauen Einschießen fest-
gehalten wird, das Bz.-Schießen ist schwieriger, das Schrap-
nell ist geblieben. Tiefe Sprengpunkte werden in jedem
Falle erstrebt. Ein besonderer Abschnitt regelt das Zer-
störungsschießen,hervorgehoben ist das gegen Drahthinder-
nisse. Es wird zwischen bewegl· und unbewegl. Sperr-
feuer unterschieden (Feuervorhang), von der eigenen Jnf.
mindestens 250 m abbleibend, flankierend 80—100m, mit

Schrapnell oder Granate oder beidem. Die russ. Vorschrift
kennt auch errechnetes Feuer. Gasschießen allgemeiner ge-
halten, Räume enger. Schießen mit Brandgeschossen ist be-
sonders behandelt, ebenso gegen Ballone, dieses auch mit
leichter Artl. Das Schlußkapitel ist dem Nachtschießen ge-
widmet. Die Vorschrift betrifft nur die leichte -Artl·; es ist
anzunehmen, daß noch eine für schwere vorhanden ist. —

heigl: »Die österr.-ungar. schweren Mörser.« (Schluß.)
Der Aufsatz setzt die interessanten und heute noch wertvollen
Aufzeichnungen fort mit sehr guten lehrreichen Abbildungen
und eingehenden Zahlenangaben Es folgen sich: Die 24 em-

Belagerungskanone M.16, der 30,5 cm-Mörser M.16, die
42 cm-Auto-haubitze M.16 und M.17. Die Beschreibun-
gen sind für den Konstrukteur sehr wertvoll. Neuzeitlich
müßte bei Haubitzen und Mörsern der riesige Unterbau mit

seinen umfan reichen und zeitraubenden Vorbereitungen
eine größere chußweite bringen, um sich mit den schwer
zu tarnenden Objekten weiter absetzen und die der Wucht
entsprechenden Aufgaben doch lösen zu können.—Bader-
mann: »Lagerung von Pulver und Sprengstoffen.«
Gegenüber den zahlreichen Explosionen der letzten Jahre ist
der·Aufsatz von besonderem Wert. Er bringt die allge-
meinen Richtlinien für den Schutz von Anlagen und deren

Umgebungso anschaulich, daß jeder die Ausführungen mit
Interesse lesen wird, auch wenn er nicht unmittelbaren
Nutzen daraus ziehen kann. Der Unterschied der Behand-
lung von rauchstarken und rauchschwachen Pulvern ist deut-

lich auch im Umgang mit den Stoffen. Umwallungen dicht
herangeschoben mit schmalen Gängen zur Verbindung und

Nachprüfung, größte Ordnung und Sauberkeit, nichts in den

Räumen, was nicht unbedingt nötig, keine Vermengungen
in Lagern, Schwarzpulver immer gesondert, alles stets ver-

packt wie zum Versand usf., so sind die Maßregeln kurz und
klar zusammengestellt. — Auf die ,,Artl.-takt. Aufgaben«
muß diesmal besonders hingewiesen werden. Sie behandeln .

in hervorragend klarer Weise Fragen, »die bei der Schilde-
rung neuzeitlicher Kampfführung nicht übergangen werden

dürfen.« So wird besprochen: Der Wechsel in der Unter-
stellung der Artl., Die fe te Zusammenfassung der Div. Artl.,
Die Notwendigkeit des nf.-Geschützes,Abgeben u. wieder
Einfangen der Artl., Verwendung von Nebel, Gasschutz,
Verwendung von Flat, Kampfwagen. Lesenswert für
Artilleristen aller Grade. 53.

Reime Miliiaire Franaaise 1. lo. 29. — Obrstlt. D e s m a -

zes: »Von Liaojang nach Mukden.« (Schl.) Beschreibung
letzterer Schlacht. Der Feldzug von 1904X05 ähnelt dem von

1915X18 im Westen: Kam hier das strateg. Moment durch die
beiderseitigen Frontanlehnungen nicht zur Geltung, so damals
durch die entspr. Fesselung an eine einzige Eisenbahn- u. Etap-
penstraße. Kuropatkin konnte trotzdem bei Mukden siegen,
wenn er, statt seinen Schwerpunkt mehrfach zu wechseln,an

seinem Plan, den linken japanischen Flung zu erdrucken, fest-
gehalten hätte. Seine ihm ähnlichenUnt-erfuhrer,Rennenkampf
u. Samsonoff, habe bei Tannenberg das Geschickereilt. — Gen·

E h e- d iå v i l l e : ,,Motorisierung der Nahkampfwaffen.«
Bekämpft engl. Ansichten. Die Inf. Ist nach ihm unentbehr-

Verbkeitet das ,,Militär-Wochenblatt"
im Freundeskreisel

lich, denn Tanks können wegen des Artl.-Feuers das Ge-
lände nicht behauptenkx Ja, sie können es auch nicht allem

erobern, da die moderne, tiefgegliederte Inf. sich verstecktU-

die Tanks durchläßt, die dann eine Beute der feindl. Artl-
werden. Macht man sie leichter und kleiner wie den lIOM
Verf. vorgeschlagenen »Tank Minimum« = 17 t Gehe
»Militär-Wochenblatt« Nr. 16J1929), wie z. B. die engl;
»pseudogepanzerten« Kleintanks, verlieren sie an: Geschwin«
digkeit und Panzerschutz und werden erst recht Opfer der
schwer auffindbaren Antitankwaffen. Schickt man aber eM

schweres Tanktreffen voraus, das auf die folgendenwarten muß, so geht es ihm ebenso.· (Forts.). —-

»
akt·

A u f g a b e.« Gem. Übungsthema 1929: U m f a s s e nd er

Angriff. Lage des dtsch. 1X.A.K. am 7.9·1914, abd?«-
auf modernes A. K. übertragen, unter Weglassung der BkISs
Lepell Zu bearbeiten: Entschluß des 1X.A.K. ka
8. 9. unsd Unterbringung am 8. 9. abds. »Vers-
betont, daß ähnliche Lagen (mit noch größeren FrontluckeNJ
voraussichtlich zu Beginn des nächsten Krieges eintreteks
werden, wobei smoderne Fliegermassen, Gasesinsatz u. Bauder-
kräfte größte Verwirrung unter den Trains und Kolonile»n
anrichten dürften (Forts.) — hptm Mairaisonz »D!e
rote Armee.« Kurze, nüchterne Beurteilung. M. weist auf
Gefahr für Sowjets bei Niedserlagen hin. Zahlenangctben
von Jwanow und von Oertzen teilweise etwas abweichen-
M. behauptet, im Gegensatz zu beiden, die er im ubtslgen
offenbar vorher gründlich las, daß Ehrenbezeigungen wieder

eingeführt seien. — Aus ,,Revue des deux Mondes«: Aussatz
von Ugo Ojetti: »Wir Jtaliener sind Amerikaner, Eber
mit dem Vorzug einer 27 Jahrhunderte alten Kultur.

-

Aus Aufsatz von Wlickham Steed: Die Kandidaten der

englischen Arbeiter und Liberalen verdanken, im Gegensat?
zu den Konservativen, ihre Wahlerfolge ihrem festen Bek:
sprechen einer englischen Friedens- und E n tw affn u n SI-
politik! von Taysens

Reime de Eavalerie. Juli-Aug.29. — Obrstlt. Argu»ey-
rolles: ,,Primum agere.« Führt an zwei Manovek-

beispielen vor, wohin es führt, wenn ein« Kav.-Führer Un-

tätig ist und langsam handelt. Das Charakteristikum Ver

Kav. bestehe in der Schnelligkeit, in der Ausnutzung lshfer
Beweglichkeit, in dem

Finåzerspitzengefühlfür eine günstige
Gelegenheit und in der berraschung. — Kpt. Keime-
»Neuzeitl. Kav.« Eine takt. Studie. (Forts.)v Darstellung
der Erwägungen, die der Kav.Div-Kdr. nach Eingang des
Befehls des A.O.K. anzustellen hat. Als normale Marsch«
leistungen werden für das Gros einer K. D. 40—50 km- ka
die Ausklärungsorgane etwa 75 km gefordert. Da die neue
franz. K. D. nur 16 beritt. Eskn. hat, wird gesagt, daß eins
normale Aufklärungsabt. an Reitern nur ganz ausnah·m.5«
weise mehr als 1 Esk. starkl sein wird. Die Div. entsendtztm·
der Studie 4 Aufklärungsabtlgn. (Forts. solgt.) —- Ritttkk
Davadandt: ,,Teilnahme der 5.K.D. an den Opera«
tionen im Mai-Juni 1918·« Die 5· K. D. iag seit demje-
nachdem sie bei Roye und Montdidier gekämpft hatte,·sUdUc.h
der Marne in Ruhequartieren. Am 28.5. früh bricht·fis
auf und greift in die Rückzugskämpfe ein. Am 29.5. geljng
es ihr mit Teilen der geschlagenen 13.J.D. und einiges
frisch-en herangefiihrten Batln. noch nördlich der Marne em-
zusammenhängendeFront herzustellen. (Fort·s.f.)

— »K0V«

Verwendung, wie sie ein Deutscher sieht« Ubers. Auszug
des Buches ,,heereskav. im Beweg.-Krieg« von Gen.»v. :-ries. — Lt. Söreau: »Die schwed. Kav. und die Absi-
kürzte Dienstzeit·« Eingehende Schilderung der Okgixknsation und des Dienstbetriebes der schwed. Kav· —- » «-
Zug der 32. Drag· bei Fraiture am 8.8.14.« Zusammen
stoß mit einer Patrouille des oldenburg Drag. Rgts. Nks

r-in der Gegend von Lüttich — Li. Licart: »Das Btzrbxerpferd und seine Dressur-« (3· Forts) Verf. setzt sich kmt on
Reitvorschrift für die Spahis auseinander, die wesentlichV
der Vorschrift für die übrige franz. Reiterei abweicht

Ae
behauptet, daß mit der scharfen arabischen Kandare eäte
richtige Führung überhaupt nicht möglich sei. Intereini,
Bilder veranschaulichen seine Ausführungen Sportchron

k) Und wenn das feindliche Artl.-Feuer wegen gekmgffx
Stärke, Witterung usw. nichst wirkt? Auch bei TcmkH

»d. vor apodiktischen Behauptungen, wie » anllez
können das und das nicht«, zu warnen; Oder
hängt auch bei ihnen oft vom feindl. Verhalten Und
befonderen Lage ab. von Tayfen'
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Jnternationales Turnier in Rom 1928 und in Budapest.
DetsPushball zu Pferde. Das chilenische Pferd und hoch-
sprunge. 6.

Reime d’atiillerie. 15.9.29. — Vouillesm ain: »Zeit-
Und Raumlehre.« (Forts.) — Jogu et: »Die 14.Div. im

Gespchtbei Dornach-Mühlhausen (19· 8. 14).« Lebhafte
chklderung,zum Teil aus dem Munde der Mitkampfer.
·rtilleriftischbemerkenswert: die Wegnahme einer leicht-
tITZMgohne Bedeckung auffahrenden dtsch. Bttr. durch eine

TUkmendefranz. Komp., die sehr wirkungsvolle Beteiligung
eInzelner franz. Feldgeschützebeim häuserkampf in Dornach,

IS Vernichtung mehrerer ungedeckt aufgefahrenen dtschn
Mu. durch das zusammengefaßte Feuer zweier verdeckt

stelWiderfranz. Abtlgn. — Brun: »Merk-würdige Eigen-
schcsftder Flugbahnenden (n-achgewiesen bei der 75

etM Verfahren mit Tangentengitternetz spielt der Nei-

Zungswinkel eine Rolle, den die Tangente an die Flugbahn
Im Sprengpunkt mit der Schußlinie bildet; Verf»weist
nash daß die zur Ermittlung angewendete Formel in viel
Welterem Umfang gilt, als bisher geglaubt, und gibt eine

Verein-sachteErmittlung der Werte aus der Schußtafelan.

»»Dupr6: ,,Bessere Ausnutzung der Brennstosfe in den

LeU·l)tmotoren.«Bespricht die Verwendungon schweren
.kennftoffen, die zu überwindenden Schwierigkeiten bei
« kek Verwendung, Zusatzapparate, um für Benzin gebaute

vtoren mit schwerem Brennstofs treiben zu konnen, Neu-

oUstruktionen von· Motoren für schwere Brennstoffe;das

rvblem scheint praktisch gelöst und ergibt bei den besten
oUstruktionen eine Geldersparnis von 75 v.f). gegenuber

et Verwendung von Benzin. — »Jnlernaliona·ler Well-

wetb, einen Jndikalor fiir Gelbkreuzsloff belressend.«Vom
vmitee des Roten Kreuzes ausgeschrieben. Das Reagens

— Oll zweifellos und charakteristisch das Vorhandensein von

perit in der Luft angeben bei einer Konzentration von

-07 mg je Liter, ebenso wie seine Apparatur leicht her-
3Ust·ellen,zur Massenherstellung zu erschwinglichemPreis
Kelgnet und la erbeständig sein. — Verschiedenes: Dtschl.:
Je 20m-Tanka?)wehrkanone»Haiha«, Geschoßgew. 110 g,

Anfaiigsgeschwindigkeit750 m-sec, durchschlägt auf Ent-
fe.kmingenvon 150—400m 33—24 mm-Panzer; kann· in
VIEV Lasten von je etwa 40 kg zerlegt und transportiert
werden. S K-

The Tuba-im Journal. London. Okt. 29. — Kpt. G. W.
S eppard: »Aus den Tagen der Viererzüge.« Be-

Iprechngeines Buches von Mr. Cecil Aldin über »Die
.0Mantik der Straße«, d.h. den früher in England so be-

lekkkenViererzug-Verkehr. — Genmaj. Sir John M o o r e:

ssTiereohne Wasser.« Schilderungen aus der Zeit des»Ent-
a,eS von Khartum 1884X85, während des südafrikanischen
kleges 1899X1902, der Somali-Expedition 1903X04 und aus

Un Weltkriege in Ägypten und Palästina.1916-18..Ge-

therfahrunwVon allen Entbehrungen einer berittenen
VFUPPYwie hitze, Kälte, Gewaltmärsche, ·Übermuduiig,
s

angel an Schlaf, Ruhe und Verpflegungsmitteln ist keine

CPschlimm als der Mangel an Wasser. — Obrstlt .R.
lclenevixTrench: »Funkverkehr bei der Kav.' Entwick-
dtmgder Fu.-Teiegkaphie in England seit 1896. 1914 ruxrte
kFbrit. Kav. mit 10 drahtlosen Stationen in den Weltkrieg
.lek«arbeitetensie zuerst infolge unvorhergesehenerSchwie-

flsselten in ihrer taktischen Verwendung noch nicht zur Zu-

ciledmheitJn Palästan leisteten die gleichen Fu.-Stationen

as Verbindungssmittelzum Korpsftabe und zum Gr. Ou-

qu bJS zum 140 engl. Meilen Entfernung gute Dienste.
kflchtder heutigen Organisation der 19 Stationeneiner

K P·Div.
—- Oberst H. E. Wylly: »Gen.Sir William

Delkicsrant.«Lebensbeschreibung dieses verdienstvollen engl.
bsstszkgekDder sich aus den Schlachtfeldern fast aller Erdteile

Betatlgthat. —« Royal Drago on: »DerTraum eines

laekbannten.«Schilderung einer idealen Reitjagd in- Eng-
de

s— Maj. hon R. A. Addingtont »Re"mvntiserung
k Madras-Kav. in den Tagen der Komp. Bahadur.« Mit-

Leiielxngenüber die Pferdezucht in Indien, Persien und Ara-

We«
—

»Einige Turn,ier-Springpferde.« Jer
R rdesangund ihre Erfolge. — Maj. E. J. w a n: »Die

e
Zusammen-e orgunisation der Kav. der Ver. Staaten.«

.

LZUUSund Bewaffnung der amerikan. Kav.-Einheitei·ivon

lggskuppebis zur Kav-. Div. (Vgl. auch»»RUstUUgU- Abthtg««,
r
« E. S. Mittler öz Sohn, Berlin 68-) —««G e m i s ch t e

du legskunst«: zeigt, daß der heutige Krieg als Verbin-
ns Von Land-, See- und Luftkrieg gesuhrt werden muß.
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Jeder höhereFührer muß deshalb alle drei Kampfarten, ihr
Wesen und ihre kriegsgeschichtl. Entwicklung kennen. —

Nach zwei Aufsätzen über die ,,Royal Scots Greys«
und die ,,Kav.-Standarten in Indien« folgt ein

Aufsatz von Percy Eroß Standing: »MarschallMor-
tier und die K-av.« — h. E. W.: »Die Operationen der
3. franz. Kav.Div. von Aug. bis Okt. 1914.« (Vgl. »Revue
de Eav.«, Nov-Dez. 1926.) — Dann folgen Sport- und
Rgts.-Nachrichten sowie Literaturbesprechung. hierbei wird

bezeichnenderweise.Ludwig Renns »Der Krieg« weit über

Remarques »Im Westen nichts Neues« gestellt!
M· von Poseck.

The Royal Tank Corps Journal. Aug. 29. —- heigl:
»Der russ. Austin-Zwitter-Panzerkraftwagen.« Die ersten
Versuche smit Gummikettenantrieb fanden durch Kågresse
1915 in Rußland an eingeführten engl. Auftin-Panzerwagen
statt. 2 Lichtbilder, 2 Zeichnungen. — Oberst Broad:
,,Neue Wege zur Lösung alter Aufgaben.« Fortsetzung aus

dem Juli-heft. Organisatorisch gliedert sich das neuzeitliche
heer in Kavallerie-Brigadeii, leichte Panzer-Brigaden, mitt-
lere Panzer-Brigaden, Jnfanterie-Brigadsen. Letztere haben
je nach Feind u. Kriegsschauplatz bespannten Troß bzw.
Zugtiere: a) ausschließlichTragtiere; b) mit Zugpferden.
Oder sie sind motorisiert: c) nur Gefechtstroß motorisiert;
d) Personal in Omnibussen, dazu Gefechtstroß motorisiert.
—- Jnteressante takt. Betrachtung über den Einsatz einer

Panzer-Brig. —- A’merikan. Maj. Benson: ,,Schiffe aus
dem Schlachtfeld.« Abdruck aus amerikan. »Jnf.Journal«.
Der Kampf eines detachierten blauen Korps mit erheblicher
Überlegenheit an Luftstreitkräften gegen ein rotes mit er-

heblicher Überlegenheit an gepanzerten Kraftsahrzeugen
wird durchgesprochen. Mit 2 Kartenskizzen. —- »Kampf-
wagentaktik. Von einem Ketzer.« — Ansichten eines Zu-
schauers bei den letzten Übungen der Versuchs-Panzer-Brig.
MG.-Treffresultate aus schnellfahrenden Kampfwagen sind
auf größeren Entfernungen als 200m schlecht, sofern nicht
ideale Bodenverhältnisse. Verf. schlägt vor, die Kampfw.
der zweiten Staffel im Angrisf jeweils 10 bis 15 Sekunden

halten zu lassen-, um ihnen die Möglichkeit genau gezielten
Feuers aus die augenblicklich lästigsten Ziele zu geben. —

Amerik. Major Brett: ,,Kampfwagenabwehr.« Abdruck
aus dem amerikan. ,,Jnf.Journal«. Aufzählung der be-
kannten Abwehrmittel und Erläuterung ihrer Anwendung.
Lichtbild des neuen engl. Guy-Sechsrad- und des (nunmehr
alten) Ervßley-Panzerkraftwagens. 96.

Vojensko-Technicke Zprävy. August 1929. — Stbskpt.
Spacil: »Einseitige Beobachtung.« Mit Formeln und
Tabellen. — Stbskpt. Frühauf: »Über den Adhäsions-
und Reibungskoeffizienten im Zusammenhange mit der Sta-
bilität der Kraftfahrszeuge.« — Maj. hajek: «Jngenjeur
und Soldat.« —- Beendigung des Aufsatzes: »Moderne An-
sichten über forcierte Flußübergänge.« —- ,,Versuche mit

leichten Tanks in den Ver. Staaten, in Ergänzung der im
·

letzten hefte- der »Voj. Techn-. Zpravy« enthaltenen Daten.«
Jm Okt. 1928 fanden Versuche mit den neuen Leichttank-
modellen T1 und El statt: Motor Achtzylinder, 90 PS,
6577 kg, höchstgeschwindigkeit321cmZStd. Jm gepanzerten
Drehturm eine 37 mm-Kanone, mit ihr, auf kombinierter

Lafette verbunden, ein s.MG. Mun.-Ausrüstung: 80 Kan.-
und 3000 MG.-Schüsse. Panzer schützt gegen 7,6 mm. —-

«Durchschlagsvermögender amerikan. 37 mm-Kanone.« Auf
450m wurde ein 25 mm dicker Tankpanzer durchschlagen bei
einem Auftreffwinkel von 20O (im vertikalen Sinne). Das

Geschoßexplodierte im Jnnern des Tanks.——«Ein modernes

Jagdflgz stellt der neue Zweisitzer Junkers (Schweden)«
dar. Aufsallend kleine Flügel. Bristol-Jupitermotor 450 PS,
300 km höchstgeschwindigkeit,Steiggeschwindigkeit je 5000111
in 12. Minuten. — »Versuche sin holland mit dem Bofors-
Jnf.-Geschütz47 mm.« Bewährt sich sehr als Tankabwe.hr-
geschütz. Das 1,5 kg schwere Geschoß dsurchschlägtjeden heu-
tigen Tankpanzer. Der Lauf ist auswechselbar gegen einen
75 mm-Lauf. Nachteilig das große Gewicht und das zu ge-
ringe seitliche Bestreichungsfeld: 400. ·

54«

De Mililaire Specieller- Nr. S. — Obli. F i e v ez: »Das

Handbuch für Gasschutzdienst.«—- hptm de Man: .,herr
Schwing gegen die Punkte 97, 99 und 112 des handbuchs für
Gasschutzdienft.«—- Maj. v a n N o o t d o r p : »Noch einmal:

Das Vorgehen der Inf. aus dem Gefechtsfeld.« 28. .

-·
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Verschiedenes
Gen. d. Arti. schr. Krefz v. Kressensiein, Kdr. d. Gruppen-

kdos. in Kassel, scheidet aus der «Reichswehr. Er wurde am

24.4.1870 geboren Und stand lange Zeit in bayr. Militär-
diensten. Während des Krieges befehligte er dtsch. Truppen
in der Türkei und war andem erfolgreichen Vorston auf
den Suezkanal beteiligt. Für seine Verdienste usm den Sieg
in der Schlacht bei Gaza erhielt er den Orden Pour le
mårite. 1924 war er Landeskommandant in Bayern.

Englisches Flugwesew Der Jahresbericht des Luftmini-
steriums zeigt in· jeder Richtung einen bedeutend-en Fortschritt
im Flugwesen gegen das Vorjahr. Nach der amtlichen
Statistik steht England bezüglich der Zahl der beförderten
Passagiere an zweiter, bezüglich des Gewichtes der beför-
derten Güter an dritter, im Tonnengewicht der Luftpost-
sendungen an vierter und bezüglich der dem Zivilfliegen zu-
gewendeten staatlichen Unterstützungen an fünfter Stelle. Jn
der Zahl der durchflogenen Meilen nimmt England den
sechsten und bezüglich der Gesamtlänge der im Betrieb
stehenden Luftlinien den siebenten Platz unter allen fliegen-
den Nationen ein. Der Bericht stellt diesen Daten die deut-

schen Erfolge im Flugwesen entgegen. hiernach steht Deutsch-
land in fünf Richtungen an erster Stelle. Der ziffernmäßige
Vergleich zeigt folgende Einzelheiten (die deutschen Ziffern
in Klammern): Staatl. Unterstützungen 38 250 000 (988 480),
Routen-Meilen 2215 (18 000), geflogene Meilen 1135 910

(6 820 000), Passagiere 29 300 (113 645), Tonnen-Güter 760

(2089). — Jn England bestehen gegenwärtig die zwei
größten Fliegerklubs der Welt, der London Aeroplane
Club mit dem Flughafen Stag-lane zählt 520, der N ational

Flying Services’ neue Elub in hanforth 534 Mitglieder.
Viele Londoner fahren täglich nach Brooklands, Lympne,
hamble, Reading, selbst nach Norwich, um Flugunterricht
zu nehmen. Alle englischen Fliegerklubs und -schulen haben
ihren Stand im letzten Sommer wesentlich erhöht; sie zählen
über 5000 Mitglieder, wovon gegen 1000 schon Flieger-
lizenzen erworben haben. (,,Daily Telegraph.«) 121.

»MexikanifcherGouverneur bei feinem Flugzeugabfiurz ge-
iolei. Wie ,,Associated Preß« aus Mexiko berichtet, ist bei

V·i»llacarbon,in der Provinz Mexiko, ein Flugzeug abge-
sturzt. Die vier Jnsassen, unter denen sich der Gouverneur
von Aguascalientes, » Earpio, befand, wurden getötet.
(»Krzztg.« 351, 6. 11. 29.)

Das 4. internationale Reitlurnier in Genf brachte als
Auftakt den Eröffnungspreis, ein mittelschiveres Jagdspringen
über 12 hindernisse, an dem 97 Pferde teilnahmen. Unter
den 20 Preisträgern kam Obli. Ssahla von der Kav.-Schule
hannover auf Posidonius bei 4 Fehlern mit 51 Sek. auf den
14. Platz. Die zweite Konkurrenz, der Preis der Reitgesell-
schaft, war wiederum ein Jagdspringen über 12 hinder-
nisse, an dem 121 Bewerber teilnahmen. Unter den 20 Preis-
trägern befanden sichsOblL Sahla auf Ninon mit 50,8 Sek.
alss achter und auf Schwabensohn zugleich mit Oblt. Lizzert
auf Hartmannsdorf als neunter mit 52,2 Sek. und Lt. hasse
(4 Fehler, 46,2 Sek.) auf Derby als zwanzigsten -o-.

Grabmalsweihe für Eonrad v. hoelzendorf. Auf dem
hietzinger Friedhof wurde für den österreich. Generalfeld-
marschall Eonrad v. Hoetzendorf feierlich ein Denkmal ent-
hüllt. Unter den Ehrengästen befanden sich außer dem öster-
reichischen Bundespräsidenten Miklas und Schober auch der
Ehef der deutschen heeresleitung, Gen. d-. Jnf heye, der aus

diesem-Anlaß nach Wiengekommen war, der deutsche Ge-
sandte in Wien, Graf Lerchenfeld, der amerikanische, unga-
rische und südslawischeGesandte, sowie der französischeMill-
tärattachå. (,,Krzztg.« 351, 6.11·29.)
österr. Totenfeier. Auf dem.Heldenhügel des Berliner

Garnisonsriedhofs fand eine-Feier für die dort beigesetzten
42 Soldaten der alten k.u.k. Armee statt. Der österr. Ge-
sandte Dr. Frank gedachte in ergreifenden Worten der toten

heldem die inmitten ihrer reichsdeutschen Kameraden ruhen,
und mahnte zur Einigkeit. -o-.

Tolenseier in Belgrad. Auf dem Banovoberge bei Bel-

grad versiammelten sich auf dem dtsch. Soldatenfriedhof, der

Ruhestätte von 1100 dtsch, Soldaten, unter Leitung des-

dtsch. Gesandten Dr. Küster einige hundertAngehörigeder

dtsch. Kolonie Belgrads zueiner Gedenkfeier sur die Ge-
fallenen. Der dtsch. Gesandtehielt eine Ansprache.Die Feier

umrahmten Musikdarbietungen der südslawischen GLIEDE-
division. An der Feier, in deren Verlauf Geistliche be»ldler
Konfessionen sprachen und von dem Vertreter der serb. Klk e

vor den serb. Gräbern eine Messe zelebriert wurde, nah1nen
auch der österr. Gesandte, ungar.— Mil.-Attachå und Vertreter-
dses serb. Kriegsministeriums teil. 22s

Am Allerseelenlage fand auf dem Pariser Friedhofe.
Bagneux Montrouge an den Gräbern der deutschen SIC-
daten, die im Kriege in Pariser Lazaretten starben, ean
schlichte Feier statt. Der dtsch. Botschafter vonhoesch»gek
dachte der erfolgreichen Bemühungen der dtsch. Kriegsgtabek-
fürsorge um die Ausgestaltung und Erhaltung der dts, «

Friedhofe in Frankreich und widmete auch dem verstorbeIIM
Reichsaußenminister Dr. Stresemann einen Nach-ruf. k- Gme«
ähnliche Feier der dtsch. Kolonie fand auch in Belgien UUJ
dem Mil.-Friedhofe Evere statt. Der dtsch. GesandteOptik-
msann betonte in seiner Gedenkrede die Notwendigkeit einekz
verstärken Gräberpflege. Von einer flämischen Abordnlxkss
wurde ein Kranz niedergelegt, dessen Schleife die Widmuflg
trug: »Die ehem. flämischen Kriegsteilnehmer den deutschen
Brüdern.«

«

"-O--»
Remarque: »Im Westen nichts Neues« als Kronzeuge sps

Deutschhelzet Das tschechischeOffizierblatt ,,DustojnickåLIsty--s ·

bringt in seiner Nr. 36 eine Besprechung des Remarqueschen
Buches »Im Westen nichts Neues«, das jetzt auch in tsch.ech«
Übersetzungerscheint. Nach einer längeren Jnhaltsangabe—
kommt der Besprecher zu Schlußbemerkungem die die Aus-
wertung dieses Buches gegen Deutschl. im Auslandevzetgew
Es heißt da u. a.: ,,R.s Buch ist. eine größere Anklage gegess-
die deutschen Kriegsanzettler als alle diplomatischen Fakb'
bücher der Welt« und »dem großen deutschen Kriege fehlte
ein großes volkstümliches Ziel«. So habe in dieser Gepkkration, deren Denk-mal das Buch sei (!), unehrliche POIMtdie Vsaterlandsliebe niedergekämpft, und der deutsche Solda
sei gestorben, ohne den Sinn des Krieges zu erfassen, da auch.
den dtsch. Generalen das Bewußtsein für die niederdruclkeilde
seelische Verfassung ihrer Soldaten gefehlt habe. 127-v
Für die geistige hohe des herrn Besprechelrs des tfchech·

'»Offizierblattes« ist es bezeichnend-, daß er noch heute Me-

Deutschen als ,,Kriegsanzettler« zu bezeichnen wagt, nachd.elm
in der ganzen wissenschaftlichen Welt des Jn- und »Aus-
landes die Legende von der deutschen Kriegsschuld langst
als unwahr erwiesen worden ist. . Auch war nicht die deutsche
Politik ,,unehrlich«, sondern solche Berleumdungen des der

-

schen Namens sind unehrlich, wie sie das tschechlsche
Offizierblatt ihren Lesern vorsetzt. Das Blatt muß ja wlsslkm
ob man durch solche herausforderungen freundliche Bele
hungen zum großen Nachbar herstellt oder nicht.

Schriftleitung-
Neue Berliner Machkompanie. Jm vierteljährlichenfRMM

austausch der Wachkompanien aus Provinz und Ländekn.
rückte die 5. Bttr. Artl. Rgts. 3 aus Frankfurt a.d. m

Berlin ein. Zur Begrüßung der Bttr. mit ihren 4 Geschutzeklauf dem Moabiter Bahnhof, die die Tradition der Ak;
Rgtr. 18 u. 54 fortsetzt, hatten sich eine Anzahl ehem. Kame;raden eingefunden. Zahlreiche Blumensträuße wurden be

dsem Empfang überreicht, dem ein Zusammensein in e

Kasino der Kruppkaserne folgte. -Os--·
Die alten Osiafrikasner trafen sich in Berlin zu einer« enz-drurksvollen Gedenkfeier an die Schlacht bei Tanga UCU

«

.

und 5.11.1914, in der unter Führung ihres ruhmreichesKdrs. Gen. v. Lettow-Vorbeck die dtsch. Schutztruppe Gme-
ihrer herrlichsten Siege erfocht. Unter den Anwesenden DI-fanden sich u· a. die ehem. Gouverneure vonDeUtschOsr
afrika, Fuhr. v. Rechenberg und Dr. Schnee. An der Fekke
beiteiligte sichsauch die Traditionskomp. der Schutztruppe-

di

Minenwerfer«komp.Inf. Rgts. 9. 22«
2

·

Der Gedenkiag von Brzeziiiy. Am 30. 11. und 1«.1;
findet in Breslau eine Wiedierfehensfeier alter BkzeömsnKasmpfer und eine heldengedächtnisfeierstatt. Anmeldung
an Kaufmann Alwin Kalinke, Breslau,- Gartenstr. 88s

d
mach-sonnigen Gestaden undheiiigen Ländern. Wehkskndie hamburg-Süd durch ihre modernenMotorschiffe III en»

letztenbeiden Jahren je vier «-Mittelmeerreisen austhk ,

lleß- die-sich bester Beteiligung erfreuten, mußte sie sichre-1-fOlge. der starken Nachfrage nunmehr entschließen-Alster-Fahrplan im kommenden Jahre auf insgesamt sechS .Mlaqufmeerreisen zu erweitern. «-(Näheres ist aus« der Atlzelge .

-

Spalte 794 zu -ersehen.)
"

-

«



793
"

1929 — Mitikäk-wocheubcau — m. 2o
x

794

Efizieound Trunpenvereinigungen
»DieSchriftleitung bittet um iibersendung von Mitgliederliften und

z
Ufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfachc Anfragen beantworten

U können,wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenlünfte.

Nachrichtenbliitter sandten ein:

UIHR. 94, Ni-. s7. Fccda. R. 60, Nr. 61. Ferva. R. 79, Nr. 37. Fußn.
' Us 17- Nr. 27. Fusm. Both 35, Nr. 2. »Deutschmeisterztg.«, Nr. 11.

aWie Belanntmachungeu lostenlos. Einsendnng möglichst d r ei W o eh en

vor d er Zusammenlnnft erbeten.

AkkukzungemDie Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden

n anat. Mo= Montag: Di. = Dienstag; Mi.= Mittwoch; Do.= Donners-

aksiFr. = Freitag; Subd. = Sonnabend; Sutg = Sonntag; — abds. -

B eUPszde. Kas. = Laudwehr-Kasino Zoo: Nati. Kl. = Nationaler Klub,
erlitt, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.
«

·

EVENOffz. des früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,80 abds.,
MBIchOrIzzieme-Wiu).-Ged.-Ktrche.
2 END-LDiv.: Vermi, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
z- Gatdespi.z. F.: Berlin, 2. Di, 8 abds., Natl. Kl·

S- arde-R. z.F.: Berlin, 2. Do., de. Kas.

LIMIin Vernu, 2.Mi., 8ahds., de. Kas.
G eriui-.Daleusee»Friedrichsruher Str.11.)

ren.R. 11: Berlin, 11, 7,30 abds., Ldiv. Kas.
en. R. 12: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Pfchorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirkhe.

R. 27: Halle, 2. Fr, Ratsschente (Anschr.: Hptin a. D. Dahlmaun,
J Iaiideiib11rg»a..6.,Kurstr.«14.)
M

. 28»:»Berlm,·2. Mi, 8 abds., Rest. Vichmaun, Bülowstr.108.

Jnf.
R. zo: Berlin, 2. Di» 8 abds., NatL Kl.

"

Füs«
R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jägerstr.19.
«R.»37:Berlin, 10., 8abd-Z., de. Kas. (Wenn Sntg., am 11.)

. do: Tetmoid, 2. Di, 6 nachm., Ressouree.
— 7§,R. J. R. 92: Berlin, 2. Di, 7,30 abds., de. Kas.
· 83: Hamburg, 2. Subd., 8 abds., de. Kas, Mönckebergstr.18.

sz : Frantfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarlt 19.

icildliöxBerlin, 2. Do» 8 abds., Natl. Kl. — Coburg, 15., 8 abds.
urg.

. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
. 104: Chemniiz, .Do., 8 abds., Eintracht.
. 112: Berlin, 2. To, 8 abds., Ldiv· Kas. «

. 113: Berlin 2. Mo., 8 abds·, Fürsteuber ilause, Kur ürstendamm 202.

. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Müuchn. L· wenbräu, ikt.-Luise-Platz g.

. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.-Kasino, Gr. Jnf. Kas.

. 125z Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz.-Standortheim, Gr. Jnf. Kas.
. 129: Berlin, Z. Di., 8 abds., de. Kas.
. 143: Berlin, 2. Do, 8 abds., de. Kas.

d
. Us: Berlin, Rgtstag 14. 12., 6 abds·, im »Rheingold«, Bots-

anier Straße 3. -

. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
R. 155: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. — Breslau, 2. Do. der geraden

Monate 8 abds., Name-lauen an der Liebichhöhe
« R. 102: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behreustr. 23.
« R. 172: Berl n, 2. Fr., 8,30 abds., de.Kas. — Kassel, 2. Di., 8 abds.,

I
Kur-i-Frantinrter Str. 79, Ecke Wittichstr.

«bR.HEF: Barmen, 2. Subd., 8,30 abds.,-imLöwenbränBarmen, am Haupt-
s almhos. — Reiiischeid,2.»Subd.,8 abds., bei Kam. Blasberg, Schützeustr.

sBIR. 208; Berlin, 2. D1., 7,30 abds., Dessauer Gart» Dessauer Str. 1. —-

R kaunscvweia, 2. Dt., 8 abds., Ohse, Fallerslebenstn 7, Stadt SalzivedeL
J«

I. R. 267: Berlin 2. Mi, 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubeustr.
DE

. 452: Berlunz Subd., 8 abds., Rest. Schlempp, Friedrichstr. 239.

mag.R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
m-

R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßrestaurant Taiientzieiiplatz.
ms

R. 11: Berlin, 11., Gebr. HabeL Unter den Linden 30.

sei
R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais.s-Wilh.-Ged.-Kirche.

Felde-.R. o: Westqu 2. Mi» 8 ahds., Corpsraus Borussia.

vdmR. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. as. (falls Sonntag, am Fr.

Uefvtbers
— Haimover, 10., Neues Haus (falls Snbd.od.Snig.,nächst. Mo.).

Fels Felda. R. 44, Berlin, «2.Mo., 8 abds., de. Kas.

Fuß
a. R. 237: Berlin, 2. Mi» 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrä er Str.

Fu
as R. 1: Königsberib 2. Mo., 8abdd., Offz.-Heim1 (altes Pion.- asino).

Inha.R. s: Berlin, 8., falls Snig., am 9., 8 abds., de. Kas-
sußmR. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Faßt-.R. 11: Berlin 11., 8,30 abds., de. Kas. Hans Sntg.folg. Mo.).

»
«.R. 1311.24: lllm,Is.,Artl.-Offz.-.öeim, Zinglerstr.70. —- tutt art, 2. Do.

Psvder bayer. schw. Artl.: München, 2. DI» 8 abds., Offefasilw der

M mU.-Scl)ule (Kasino der früh. Kriegsatad.), Eing. Pappen eimstr.
Hi Vat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 ahds., Staudortlasino, Kurfürstenstr.18.
w- Vat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Dis Vat. ti: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshos

VsiVat. 9 u. 23: lHamburg, 2. Di, 8 abds., Jalant, Mönckeber str.16.

mid.d. Nachr.-Truppe: Hannooer, 2. Mi» 8 abds., Standort- ffz.-Heim.
FetchsvffzuBunv1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.

erinaroffzre. n. a.D.: Berlin, 2. Mi, 8 abds., de. Kas. Wo.

(Rittm. a. D. v. Trotha,

·

o

.

.

.

·
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«
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Familiennachrichiem
s

Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich·

li. »

d· Sjnthen(AJ2asse1-Bres1au). — Hans Georg v- Lucken mit FrL Elisabeth
« Vkch tSan Antonio, Argentinien). — Gerhard v. Stocknm mit Frl.

Gersbach (Berlin).

FraätbindungemHansz Joachim Andrede, Obli. im 18. (Pr.) Reit. R, u.

RathClaire,.geb.Wulfs (Hanitover). — Max Köhler, Maj- a- D-- U. FWU
eh

- geb. Kohler (Dusseldorf). —- Werner v. Scheliha U. Frau Annemarie,

gut-uV· Grafmdorfs (Breslau). —- Udo v. Fkalktzlus- LI- z. S. a. D» u-

hur Gisela«,»geb. v. Schoeler (Berlin). — Wolf-Werner Graf v. d. Schulen-g U· Grafin Gisela, geb. Freiin v. Stralenheim (Dresden).

PerlvbungemArno Graf v. Stosch mit Frl. Sybille Balerie b. Rothkirch

Geburtem (Sohn) Erwin Spruner v. Mertz u. Frau era (Neu-
mart, Sa.). — (Tochter) Hans v. Wedemeyer u. Frau Ruth, geb. v. Kleift
(Patzig). — MenieL Hvtm im 12. J. R., u. Frau Aunemarie, geb. Tölke
(Quedlinburg). — Graf Gerd Finck v. Finckenftein (Trossin). —.zKarlLudwig
v. Eschwege u. Frau Evamaria, geb. v. Hübel (Sachsendorfs). — Frhr.
Lippold v· Bredow u. Freifrau ergard, geb. Reichel (Berlin). — Frhr.
Werner v. Müffling u. Freiiran Helene, geb. Schilling (Müggenburg bei

ngst). — Egon Fuchs, Hptm u. Komp. Ch. im 7. J. R» u. Frau Gilde-
gard, geb. Fuchs (Breslau).
Todesfälle: Karl Frhr. v. Friesen, Genmaj. a. D. (Rötha). -— Frau

Ottilie v. Dommes, geb. Gleim (Haniiover). — Dr. Fritz Se del, Gen-
Ob.-Arzt a. D. (Breslau). .- Christoph v. Platen, Rittm a. . (Churs-
dorf). -— Karl v. Koch, Mai. a. D. (Braunschweig). — Prinzessin Vieioria
zu Schaumburg-Lippe. — Karl .bellwig, Genmaj. a. D· (Kolberg). —

Walter Friisch, Hvim a. D. (.iöermsdorf). —- Gotthold Brocks, KorprL

fichsi()Hamburg)·
— Rudolf Mackensen v. Astfeld, Maj. a. D.

(Bgräiuu-e g . o.

« x

lf XI

Die glücklicheGeburt ihres z w e i te n S o h n e s

OF- zeigen hocherfreut an

s- Frau Gerda Vogel. geb. Kinder-,

OF Mutter Vogel,
Oberleutnant im 13. iWürtti Jnfanterie-Regiment,

z. Zi. kdrt. zur 11. (Bad.) Abtlg. 5. Artl. Regth

E z-

—-

Nachru«
Am s. November 1929 verschied im 58. Lebensjahr in Berlin

auf dem Wege zum Dienst ganz unerwartet

der Heeresmusikinspizieni

ProfessorOgiar Hackenberger.
Inhaber des Eisernen kreuzeg 1. Klasse-·

«

Mit vorbildlichem Pflichteifer und großem lünstlerischen Ber-
standnis hat er die Heeresmusik geleitet und gefördert.

Er war ein erfolgreicher Lehrer, ein begeisterter Dirigent, ein

guter Soldat-
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Groener.

«-
-

-
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FAHRDREIS VON

RM240 AN
REUSE 1 22 MÄRZs 8. ADRIL

RElSE II 18. ADRllk ZOAPRlL
REISE Jll H- MAI « 26.NAI
RElSE IV 4. JUNI «18.JUNl

DEISE V 2. JUU ·1().JULI
REISE VI 22 JULI · 0.AUGU5T

KOSTENLOSE
AUSKUNFT UND DRUCKSACHEN DURCH DIE-

IIIAM SUIC - SUDAMSIIIÄN Ecle
dÄUPFsclsllFFIAHMs - GSSS USclIÄkI

HANSURS S · HOLZSRUCKE 8
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. EIN

Eigene Niederlage
BERLl

HuclapeslerRings
im Hause alkapsfols

Am zoo

UT,
»-

- — —

set-se Wes-se sssss ssusssss
—

10 Flaschen 27er cherslngelheitnets Tänze- (weilz)
10 Flaschen 258r chessslngelheimess sur-sausen (r0t)

Gesamtpreis nur RM. 24.—.

hudivig ll’internlieinier, Weingutsbesitzer, 0ber-lngelhelm am Rhein.

Ziel 8 Wochen!

·

. Erstklassigc Qualität, nicht herb.

0riginiil-Kellerabfllllung mit Korkbrand.

lllllsclllllll-Tlllllllllkllllll
Stiel Pol-in in Sommer-n

spesfslheilasssstf til-s Sieht.
IIIGIIIIIaq Ischisss IPSIGIIICIISII III-

300 Betten, Zimmer mit allem Komjori, Falzyslnlil, sei-due

Gesellschafts-deine Moorliddey sowie sdniilirlie mediziniselien
deer im Hause- Medieo-meelmniselies instit-in Jede Ari
elektriselze Behandlung Gymndstile, Massen-e, Masse-sey
Liijf- nnd sowie-beiden Liegeädllem ldedle Lage in eigenem
an den Kurzem-le angrenzenden 26 Morgen greifen Pay-le

Ieise lläuser das ganze lshk geöffnet
Miigliedey des D03. nnd Angel-Feige der Mel-»Juki« ji«-den

dieweilseliendesEnlgegemäemmen. Ausknnji und Preis-ekle du«-l-

erimlmng des Feindin-items illa-than- n. D. Niemanyd

afflatalog
gratis

Sinil von Icrtlheitn
Gewehrfabrik

Zella-Mehlis ll.

rot, gesunde Ware, ohne Abfall

2Kugeln=9Pld . . . . .. 4,39 Eli
200 Harzkäse . . . . . . . . . 4,391-«Z100 Herzkäse u.1 Kugel 4, 9 sgå
Ic. seibold, Noktorl (llolstein) 375

Kheinweino, weit-lundrotJJOJ1
95 Pf. per Flasche an. Kisten W

12 Flasche-m Fässer isonFZOIM-

Verlangen Sie Preisliste-

seit-ries- sfkah II·

Nie-steil- 31 a. Jll-
Facliwerkliaiis. Altrenommiektss
versandhaus mit grolzein telnt
bergshes Gegkcindkkt 1864. onus .

Zahlungsbeding.

Max Küst
sei-tin sw ig, Nisus-weissen II

-
—

der
l« l s l e r I II

kunstvolle-
llklezers II«

spott-
sbzelchslts

FIIMSYO
Fehnenusssls

Fahnen-

cchiirpen, Ordensdeliorstlonsli
sticht-roten aller Art-

llälllieher zahnbelag
»Ein Kummer waren stets meine gelben Zähne. Nachdem icpalle

Hilfsmittel angewendet halte. versuchte ich es mit »Chlorodvnt«FMV
die Wirkung war erstaunlich. heute erfreue ich mich gesunder, welßek
Zähne. — gez. E. Jacobi, L
Sie lich zuerst durch

andsberg a. Marthe-« —- Ueberzeugen
Kan einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 M-

Chlorodont-Zahnbürflen 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf. Chlorvdvlw
Mundwasser 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsltellen-

- Braun-Schweig —

fasseer
IIIIOISIIII
Johs. G. schmitt
Icss des- sen-S 1

tiliffingen

Aal-heller untl
Istsweinslube

Erslklassige speiselokale
llnde1928 erweitert und erneuert

Täglich abends

Its-isIIInII--s-Is-IIst-s-sIs-IIITIIIIIIIIIII-III--Ists--Isssssssssss-I-Is-Ists-ssss---ss--s--s-Iss1k----II.

seufzen

GENIUS-Milli- llllll Wellclllllllllcl
indanthrenfarbig,bestens imprägniert, nach Malz uqss III. ng

samt-erf- 6 Iriefselh sagt-en
Mechanische Kleiderfabrik

cllosöllcllcl
flililäreffelilen

lriliolsgen , llsntlsehuhe

usingtsckkonzqsst , Wäsche, spottsniuel ,

lslannouer fleurunpin
Jlltestes spezialgesehäft am Platze

k. Ifelllleclle HEFT-M
Nachfolger

- Feinlcost — Weine

Kaffee — Zigarren
Breite stralze 29

FlcklcllZM
das bekannte llualitätsbrot

Holstenstralze 63
in den bekannten Pilialen

und Verkautsstellen

Friedeichslsilhelmssfsa27
Telephon 45 — Gegrlindet 1829

Puls-am

hat-ff stehlen
bei

ll. ll. lloeppen s- sehn
G. m. b. H.

lIeue Könisfrslle s
am Berliner Tor Fernrul 4136

Pofsclani —-

peulsehlantls Ell-
Reichsbund der Vereine

liir Minervlstokklehre (E·v-)
Gemeinnlitziger Verban

t
Zur Hebung der VolkswohlsaIlk·-
18 Landesverbände mit Or

einen und 300 000 Familien

Gesamtheit bedeutet vermogssls
Werbematerial kosteulos Vom

Biobund, Potsduin
Geschäftsstelle: Neiibabelsbekg

steinstralle 1.

Monatsschrirc: Hei-schritt t. BEF«
chemie«. Zentral-0rgan des

n·
biindes f. alle Fragen d. Krnl1 9

r.
lieilung u. Medi001)olitik. BeZUgSp
durch d. Post vierteljährl. 1. mo;Literatur liefert preisw. dpk l
Verlag, Neiibabelsberg, steinstks

·

—

qustlani

Viktoriastralze 85

Fernrul 1202

vorteilhafte bezug-quelle
sä Infl i eh er Lebensmittel

Ieuruppin
—

Adolf sites-e
Gegrijndet 1857

Papier-handlung-
sämtlicher Bllrobedarl:
Von der schreibniusehine, Mit-o-
misbeln bis zur Wand- und Pug-

bodenbelileidung
Tspefon I- Lilie-learn

Fernsprecher 206

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen lllllL 6,—
24 Anzcigen RM. 4,80
48 Any-eigen RllL 4,50

je Veröllentlichung

--

sk

Der Raum dieses Feldes

kostet bei Aufgabe VOU

13 Anzeigen RIVL Up-

24 Auzsigen Iw. 9-60
48 Anzcigen RlllL Zi-

je Veröffentlichung

Ist
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Tür die Truppenausbilduug
Die Einzelgefechts-
ausbildung des Schützen

Von hauptmann v. Frantziug. Mit prakti-

FtåsszenBelfplelen und Sklzzen im Text.
,

Die Gruppe
Von Major Rühle v.Lilienstern. Die

Ausbildung der Jnfanteriegruppe im Ge-

fecht, on Beifpielen auf Grund der Kriegs-
erfahrungen. Vierte, durchgesehene Auflage.
RM. 2,—, bei Bezug von 10 Exemplaren
und mehr je RM.1,80, von 50 Exemplaren
al- ie RM. 1,65·

Zwanzig Gruppen-Aufgaben
Von hauptmann v. Frantziu5. Praktifche
Winke für Führer, Unterführer und Schützen
der Jnfonterie.
Skizzen im Text.

Dritte Auflage. Mit drei

RM. 1,20.

Zwanzig Offizierthemen
Von Oberleutnant Schwatlo Gesterding.
Ein handbuch für den Osfizierunterricht.
Zweite, berichtigte und ergänzte Aussage-
RM. 3,50.

die kampfbereite Kompanie
Von hauptmann Friedrich Altrichter.
Praktische Anleitung für die Gefecht-paus-
bildung. RM. 3,50, bei Sammelbeftellung
RM. 3,-——.

Verlag von E. S. Mittler se Sohn, Berlin SW 68

1!lcllwill lllllell llellelrakielmakllellzu sammeln ll
— Verlangen Sie Prospekt und Liste. —

r Fehllistenerleliigung Auswehlenversanci.
III-II Islsissz (klntm. e. D.), Ilion Ill, Messenhausergasse Nr. ö-

Mllisklllcllilic- Willlilchiiskcsi
bringen traute stunden in Familien- und Preundeskreisen
Geben sie diesen stunden eine besondere Weihe durch einen

guten Tropfen edlen Rebensaft-es

Ich empfehle Ihnen daher mein Jovis-dont III- is-
5 Pi. 1928er Laubenheimer Berg . . . . . . . . .. å RM.0,95-—RM. 4,75
4Pl. 1928er Rüdesheimer Berg . . . . . . . . . .· åt RM.1,25——RM. 5,——
4Pi. 1928er Bopparder Hamm Riesling ältM.1,50-—RM. S.—
2 Pl. 1928er Gimmeltiinger Meerspinne äthl·1,70—Ii-M. 3.40
5b’i. 19280r Mesenjeher Königsbelg . . . . . .. KRM.1,10—va. 5,50
4Fl. 1928 er Brauneberger Riesling . . . . . .. LRM.1.40—RM. 5,60
ZFL 1928er Berncasteler schwaneo . . . . . .. åRIlI.2,-——RM. 4,——
2 Fl· 1928 er Ollåt Et. Oouronne, st.h1mjiioll åRM.1,65 —- RilL 3,30
1 Fl. Maleng, rotgollien. superior RM. 1,65
IFL l)eutseherweinbrand.Ia,38-400l» RM. 4.—

ZOFlasehen zu dem Vorzugspreise von . . . . . . . . . . . . . RM.43,—
Kiste unci Glas ieitlweise, ab Boppard, Solange Vorrat.

Zslllbass abzüglich ZOXOSkonto sofort nach Brllalt der Ware
oder in Ist-ei gleichen Monats-sten, beginnend mit dem

Ersten des der Lieterung folgenden Monats

Herbstliste 1929 gerne zu Diensten. Versand von 20 Flatschen an-

kkans sehn-am Weingrolillanlllung
Bopgartlllilseinp Postfacli s.

Anzeigen im »Militär-Wochenblatt«

haben stets den besten Erfolg!

Segen rote itäntie
und unfchöne Hautfarbe verwendet man am besten die schneeig-
weiße. fettfreie Ciseme hemmt-, welche den Händen und dem

Gesicht jene nlatte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame

erwünscht ist Ein besonderer Vorteil liegt euch darin, daß diese
matte Creme wundervoll kühlend bei Juckreiz der Haut
wirkt und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage für Puder ift.
Der nachhaltige Duft dieser Creme gleicht einem taufrifth ge-
pflückten Frühlingestrauß von Veilchen, Maiglöckchenund Flteder,
ohne lenen berüchtigten Ajlofchuggeruch, den die vornehme
Welt verabscheut. — Preis der Tube 60 Pf., große Tube 1 Wi.

— Wirksam unterstütztdurch Leodor-Edel-Seife. 50 Pf. das Stuci
Jn allen Chlorodont-Verkaufsltellen zu haben

I s s I I Spediteursfafel I I I I I
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIOIIIIIII-IIIsssssssssssssssIII-IIIIIIIIIIIIUILIIIIIIIIULI

inserate in kler ..spe(iiteuks1’akel« des Militiik swooilenbinttes finden dauernde Beachtung-
F

Icrlinscllarloitenhutg

Grill-.llerlllllt

Ist-litt I

Just-W IAHII
Gegr. 1887

Berlin 8036, Wuldenrurstkalke 30
Tel. Fl Moritzplatz 9l68 und 9843

Isheltssassspcsst
Wohnungstuuslsil

nwohnangstsaschModen-er Möbelirugenslmstzng

ödestkanspori »Min-

( Lage-shou- )

Eig. Gleisansehi. Anh. Bahnn

EOIMS- ehsklolts - smas 15
LustslläcttM.

Internationeles speliitionshaus

Halbgott-Ist -

Allgemeine Möbelspedition
und Abfuhrgesehäft

MLZLlilllsIclllltills lllii.
E e. i b e r S t a d t

Kontos- n u r steifer-es 63
speciition — Lager-ans

iilöbeltranspokt—Wohnungsteusch

König-borg, Ist-. -

sillilc Icili F-Ic-
spezialnlöheltksnspokt

Wohnungshestllaffung
Königsbosm Ist-.

Tragheinler Kirchenstkelie 42
Tei. 1390 und 4445

Its-mouss-

lianllovery Welsenstrase 6 — 8
tililski schlilllls

sit-Isol- I. Ists-
« , Fernspreeher: s 3019 mahsltksllsllclck

. NW40 Alt-We . .

Wilhelm IFIZZhZZJ1806 e1ee
yama naaså1920—24

M 139
HZISIIISCIIICII KEPLER-Essen7 I 7 .

1« O -

wolllulllsssumsllss ICIIIIIIIIIISIIIIIHIIIII Teiephgom2202 kl. 2270

ssslinslßiäläxkesälisghcgesFrankfurt-titles- ltsucls lllterllatiollaler Möbeltrallsport
C Speciition - Möbeltransport JEAN WOLFEL NURNBERSctfsspsp III-Es

w h a s d
,

Brocckclmallll seid Melanohthosnpsptz 54

F d,
sslt 1882 c llll S list Ists

z G d Ter: 40383 u. 41002

ÄthjoeätelklskalkasgaBeLI,P 5161
.

Äbtiss. I:lntern.1iiöbeltkunspoki

us
O -.8mms- II

normalen-lese- o Antig. li: umnebeln-lispert-
1n1

III-Use Tolsphkmz U, 12, 499 AbtnglL Hövellageruag

von
ana, Ausland, Oberst-s Frankfurt-user mzhgskksgs qst Abtlg.IV: Wohnungstsusols

autlgstallsell sue-ehel- wilhelmsplat214 — Tel. eosolssl Wohnung-bete sit-sag Erste Empfehlungon
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weis-dachten-

50X., linliatt bei ihn-bezog v0n ()k«ik.kjnallcisten, von 5008tiick an 60J0
Portofkei innerhalb Deutschlands von 20 Eis-z an

Abbildung
20 Ky-

cffc IOSIIGKS
Berlin W8, Französisch-e str. 21

»

AtliNIAS . . . . . . . . . . .. 103s4.»n
APARTOS . . · . . . . . . . .. llls4 tsm

GliA(JlAs...... . . . . . « 10V2tssn
HERALDOS . . . . . . . . .. ll ein

Kisten zn 50 stiick

PROGIIESOS . . . . . . . .. 111".) km

chowms mit um«-» mt4 cm

ti:xot«1"snos mit trink-s 12 cm

Inn-los mit- t:i«g.... 121,"2cm

Eins tout-Es mittiinz
Kisten Zu 25 stiitsk

schilässmsdskeislisie

llans ans 200 — Königster 49 — Kunstster 59 — Rayekispltek Platz 9 —- InvaliJICZP
stralZe 117 — steelitz, sclslolsstmize 96 sowie Elberteltl — lciinigsbekg (Pt-.) — helple

1372km I lich-

I S JE«
2 q HWI
25 --·’--,
Z q JW

sc Bis-«

s-

-N.:

WIHWWW Himme w .: Wir-«-
"

’»E!«I«Ei(·;Jk-H:H’HWWHlIHHlW!HiHlWWiWHHWHHWHHWWWlllHilIlHtHllHlsslTHiWHHHWWHHW

Errichtet

WWHINEN-FAIR1K WTENBERGE gest-(

lleElXW
MeifefxyeizemseAUJIWFØMWYEU Wiss-Ye-Monats-wies-

-· slNSER NXHMASCHINEN ÅKTIEICESSLLZCHAFT

Oldenburger
Verficherungs - Gesellschaft

Versicherungen aller Art
Auskiinfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon

Ver-in ...... »Ae; Merkur 6919 nein ........ ..Rheinlcmd 217998
Bremen .......... ..töansa 1206 KönigsbergxPr . . . . . . . . ..

3320
Breslau . » .. » Stephan 33574 Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . ·

23623
Danzig ................. .. 2698 Mandel-arg .....Stephan 407So
Dortmund . . . · . . . . . . · . . .. 7501 ! München . . . . . . . . . . . . . . ..

21519
Erfurt ................. .. 466 Münster i.W. ......... ..

22932
Frankfurt a. M. . . .Taunus 2274 .. · . . . . . . . .

52 764

quvukg.... 03 Centrum 4408 . ....... ..
1108

Hnnnover . . . . . . . . . . . . . . .. 30370 . . . . . . ..
32218

Karlsruhe .. 5123 .S A 63412
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten-

Vorstebende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

AbschlußVon Lebensversicherungeu für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

.,Vrenten-Oldenburger«LebensversicherungsBaUk
Akt-Gef» Bremen.

TelephoU

Finger Erwe- Bliean

. «-llllllllllllllllilWhU-«I«lIUiIUUUJUUUWHUUUHIUHH«HIHIIWHHIllllllltltlt«IlllttIljil!HHiUUHUWHlHHJstjiWHistthWMHltltliltlllislllllW«Ji.:«;.
Sonst

Ist-essen - cis-uns Toll I ;-
Hin-ein Gold- and silbernen-en

’

«— Vertragskjrmav.50i38amt.—Vet-.

Sprechmasclnnsn
»

s Haus-Unken— s

Herstellaiigimchjed.Angsboin
eigJVerlcstiittotk Preisliste um-;

ZahlnngsserleichternnL
i

sites-Inse- IOC E

Mystik-. kokkenqnsehlsoe und Verfreketsbesuch unverbindlich.

Potssamets Strahe I 4

ICH IE !u NOIIU M HKEPPENIÄUITIEIZI
VOPIGCOU 700 UDCUCUM Und Läufekn nuf Treppe-« U« Fläche-L Repossofussem Eiqene Linoleumteqek u.Tope7-iekec

Fäden-Unde EBOOK

Beramworucch süt den redaktionellen Teil: Geiiernlleutnanta· D. von Auweh Berlin Wis, Fasanenstraße 60, Fernruf Oliva 975.

Verantwornich für den Anzeigemell.: Hugo ·Hertet, Berlin-Schöneheka«Thomawienstraße u
Trunk von Ernst Steafrted Mütter und Sohn. Buchdructerek G. m. v..d.. Berlin SWos. Jeochftmße cis-le


